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Infertions-Mufträge an alle ausw. Beitungen vermittelt die Expebitton biefer Zeitung. 


r 5 Pf., und Angebote, und An 10 P.. 
ufer af bie Seal 8 Raum, Namen 8 Di. pro Zeile, 1 N 
toſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 18. 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbi cheint Elbing 
nger u ut merktäg 
pro Quartal 1.80 Mk., mit Botenlohn 90 A bei allen 
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Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Fand, Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


RR, Eigenthum, Drud und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
ar Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 
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Den 2 Arbeit . 25 € n a. noch theil der Reichskanzler v. Caprivi und von] Bez. Kaſſel) berichtet, daß durch Kreistagsbeſchluß 
tſcher Reichstag. griffen au pt nba e f Rei chstagsmitgliedern die Herren von Levetzow, von vom 9. d. M. die Summe von dreitauſend Mark 
5 Jerbaitben frage er, wo Unruhe⸗Bomſt, Graf Saldern, Freiherr von Huene, 1 iſt für die Verbreitung von Schriften gegen 
Den Gegenſtand der Unterhaltung bildeten militäriſche] die ſozialdemokratiſche Agitation auf dem Lande. Der 
und politiſche Tagesfragen. gleiche Betrag iſt ausgeſetzt zur Belohnung von 
— Ueber den diplomatiſchen Zwiſchenfall Dienſtboten wegen langjähriger Dienſtzeit bei einer 
wiſchen Deutſchland und den Vereinigten Herrſchaft, ferner 20,000 Mk. a en Bullen, 
Staaten von Nordamerika hat der Staatsſekretär des] Ca. 35,000 Mk. zu. Meliorat 18 5 fer ee 
Auswärtigen von Marſchall am Mittwoch in der | größere ing ae ee r 
Budgetlommiſſion nach einem jetzt vorliegenden aus⸗ j {N e ae lind 5 uf le: Weiſe ewa 
führlicheren Bericht erklärt, es ſei richtig, daß deutſche 54800 ai ebracht wrden 
Heizer von der Polizei bei einem Tumult, den ſie | 64,000 a Art Lena eſſen, die elne von 10,600 
hervorgerufen hatten, abgefaßt werden ſollten, daß fie | ; — Pre Fr je dritt 11.225 Fra 
ich auf den Dampfer flüchteten und von den ameri⸗ die andere von 1 75 05 staie A d 6 ie Wer 
laniſchen Poliziſten dahin verfolgt wurden. Bei dieſer] unterzeichnet, I 6 furch abgegangen. In ihnen 
Gelegenheit kam es zu einer Schlägerei, bei welcher v. Maybach hir Herr das Meberbaldneß en des 
auch ein Offizier verwundet wurde. In dieſem Falle 3 7 100 I fur Kander der ſonntäglichen Volks⸗ 
könne man ſchwerlich etwas machen. Zwar könne es] Tanzunterri gu ur Unterzeichnern gehören 


5 icht di 121 feſte ꝛc. gebeten. 
aglich erſcheinen, ob nicht die Poliziſten die Erlaubniß Frauen u Ministern. Staatsmännern, Geiitlichen, . 


deutſchen Generalkonſuls zum Betreten des Dampfers * 
— — ballen einholen müßen Aber die Leute waren] Kammerherren, Profeſſoren, Rechtsanwälten und Kauf 


jrekter Ausübung ihrer Pflicht bei Verfolgung leuten. 15 
eines auf frijcher That ertappten Schuldigen. Anders] „. Der 8 e e ee 
liege der Fall mit dem zweiten Beſuch auf der „Elbe“. Aufrechterhaltung de 9 


or \ folgung geiſtiger Getränke vor acht Uhr 
Dieſer Beſuch war zweifellos nur dann erlaubt, wenn Morgens n ganzen oberſchleſiſchen Induſtrlebezirt. 
der deutſche Generalkonſul die Erlaubniß dazu ertheilt rg ee 8 85 üer n ene Er 


3 arüber ſchweben Verhandlungen. Man werde „ 
1255 ir der Aha 55 . nicht ver» | lengebirge haben 150 dem ee e der 
dürfen, daß die deutſchen Heizer den Streit amtlichen Erhebungen argethan, „daß z 2 x 
eſſen erufen, die Schuld alſo in erſter Linie auf außerordentliche Maßnahmen erheiſchender othſtan 
ar Seite zu ſuchen ſei. Zu dem Zwiſchenfall nicht vorliegt, daß die Erwerbsverhältniſſe der Hand⸗ 
deen der. Voſſ. Ztg.“ aus Nemw⸗Nork noch gemeldet, weber aber ſeit Jahrzehnten höchſt dürftige 10 und 
6 p è ( 
uführen, daß „„ 920 der Hanpweber liegen einerſeits in der über⸗ 


Am Xi 0 Freiſinnigen und die Sozialdemokraten bei der Börſen⸗ 
zahn Gül t. des daun desroths⸗ v. Bötticher, v. Malt⸗ | Heuer, den Beſtrebungen der Konſervativen gegen den 
aß, b. Heyden, nl. und Meran: | at u. 5 15 Gerade 87 den ie 
ge uer un ichter abgeſehen, gegen n werde eine 
— — Eile men ee se mäfrigung Der Bene OR e wette gegen ihn kämpfen 
etzt. m ihrem ärm ie Richterſchen Blätter. 
1 n chuler⸗Baden (tr.): Die Sozialdemokraten] Aber der chriſtliche Staat werde hier 105 Halt gebieten. 
alben für aanchebung der Zölle beantragt, weil fie die⸗ Das das Verhältniß zwiſchen Landwirthſchaft und 
daß f Sotlalden rt erachten. Es ſei bezeichnend, Induſtrie betreffe, jo müſſe er allerdings jagen, aus⸗ 
11 Versen e Teufel als die einzig Erſteten 105 der ſtaatliche Schutz weniger von der 
Sozialdemokraten wollen ech onen, 1 eine umfaſſende Ard ne 9 a a 
Mg Recht auf Arbeit. Er ane 1 giebige Fürſorge für den Arbeiter An möglich. bei 
Tel elſtelle von dem freſſenden Ochſen ant⸗ einem gleichfalls umfaſſenden Schutz der heimiſchen 
d. b, auf die Mena e d Seh . (Str.) führt 
＋ ewendet, | 8 Irh. b. Pfetten (Ztr. 6 
ic müſſen im Verhältniß Stehen, Du Be uſſe nicht die landwirthſchaftlichen Schugzzölle 10 Ka 
he Fan. - ihren eigenen Reihen die Hungerlöhne | Weiteres von dem geſammten Schubzolliyitem ab⸗ 
Sog albern einem Prozeſſe gegen einen bekannten ſchneiden, wie man auf gegneriſcher Seite glaube, 
— e „ gie ek heben laſſen. Gerade die 
1. 0 Lauch den g. bezahlt abe, (Bräfident Anden Sn Lene und nicht a 15 ne bes: 
der en Redner wiederholt, zur Sache elben. — Ein von Freiſinni f ö 
Node de Redner führt alsdann na, daß de jetzt geſtellter e a n alleralen 
2 80 eutſchlanderſtdem Auslande gegenüberfonkurrenz⸗ ae 
3 — 5 daß gerabe der kleine Land⸗ 5 Das Schlußwort für den Antrag Auer erhält 
ve) m denſelben hätte. Die Behauptu er | 
d N er 1 — U ng, — = 
e 6 di Jene Ra ‚et un- gg 5 500 1 N Ade ; derjelbe weiſt nament⸗ 
gut, rie S ver⸗ . in, wi i 
Han Auer erhalten habe, ſei auch das e Ai Deutſchland der Grindbeſiz un e 
irthſchaft nach Schutzzöllen gerechtfertigt. Er] zentrire, zu denen namentlich die Reichsunmittelbaren 


empfehle Ablehnung der Anträge. (Bei gehören. D ünt 
N N s Gründen der Geſchäftsord 
Ab Schultze (So ge. (Beifall rechts.) a au ſchäftsordnung z 2 2 
z.) behauptet dem Vorredner ihr Antrag doch wohl nicht mehr zur Erledi in and Mannſchaft der „Elbe“ mit dem Stand des Ge- | Lage f 
. % . eher 
der Dr | en hätten. Bei den Anhär reunde, ohne Aufgabe ihrer Prinzipi f de vorausſichtlich der deutſchen Regierung f g i 
5 den Ghee kleine Landwirt agen freiſinnigen Antrag fiene. Fur den ae Richter i Genngthnan geben, welche dieſelbe zweifels⸗ e pa an de b e De e 
b die Macht dar e Er ſei der Anſicht, a das Wort ohne als hinreichend erachten würde. nr alas e erde Zaae 
werde, mit dem bestehenden Epen ac „Dazu zwingen 9, A Richter: Wenn Graf Mirbach von wüſten — Die Zuckerſteuerkommif ion nahm heute dwirthſchaft, zum Bergbau, zum Handwerk oder 
rade das Gegentheil von de item zu brechen. Ge⸗ 587 l 1 8 ſpreche, ſo möge er an die Agrarugitatior 4 5 1, weicher die Materialſteuer beſeitigt, mit 20 7705 duſtrie überzuführen, ſind bisher an dem 
durch die Schutzzölle, ſei ei cel die ed Babe finni en ee Heute denten und wenn er den Frei⸗ den 17 Sinnen an. la der Weber geſchetert Sie ziehen es vor 
oben Stimmen bei der lezten Wall ag jo ge e a ug d e 1 rn Die ien ee een e bei ihrer ne frei Bevenung geſtattenden Hausinduſtrie 
aben dies bewieſen, ; 1 a f . Hroßgrundbeſitzer ung; die zweite beginnt am nächſten] del re f iſten, als ſich der 
, %% ! 
1 hätten wählen können. Auch ſeine 5 ſeine Partei, habe Schulge⸗ Del 15 ch ehe a Fraktionsſitzungen verſuchen, Vermittelungsanträge zu zweige zu unterwerfen“, Die Auen 3 
aber von 1 a ed 55 ee e e mit 5 uchergeieen Er Petitions⸗Ausſ chuß des Reichstages nich 17 7 busch fön ee been beſeitigen 
derſelben | : n Reſpekt vor dem alten Adel . b . titi f 5 : iert 
a ö „ auenpetition betreffend i 
en 5 5 7 , dc 9 aa en ee 5 de 75 Jute ee ae am medizinischen De 1910 Mang a Ge ond nt un End erg 
bauen als es gebrauche es wü Betreide tien elgeſchlechte] 2 b ang zur agesordnung be⸗ Ä E ie und Selbſthilſe erſchlaffte haus⸗ 
a „es würde aber weit von heute. Wo ſolche Leute fü z Studium Ueberg iſch. die Rotitinn aber in ihrer Energie und Sele 
producir a | it mehr i ſäßen, könnte 3 Abg. Gutfleiſch, die Petition er d 25 
ee wören eh ai die Großbetriebe ein En, der Bauer nicht aufkommen. Aufkommen W augen aur Ewig zu dba wurde industriell — — 
würde durch die Schutzöl ldung von Großbetrieben rn Ne: wo die franzöſiſche Revolution mit 1 rei en abgelehnt. Der Negierungs- 1 9 N, 
gehen, die woche 15 enn doeh uc orale anbollender Bafa k 1 5 den schee 185 kommiſsar erklärte dieſe Sache liege weſentlich in der | 9° Le Meldung mehrerer Blätter, daß der 
' othiwendigiten Leb } o weit ſei a err von Mirbach un inzelſtaaten ö N 1 Baiern und der König von Sachſen 
theuern. Die Laſten müßt ensmittel dadurch zu ver⸗ ſeine Leute ſeien Freihändler, wenn es ſich um fran⸗ Hand der Einzelfta beſteuerkemmiſſion wurden Prinz-Regert von des Stagtsminiſters D 
mittelten Klaſſen nen hauptſächlich von den unbe- | liche Weine, und Schutzzöllner, wenn es ſich um — In der Gewerbe Antrag B dae eder die Seen e een mene e e 
IN . den. Die Erb; Hammel N 8 bei d iten Leſung auf den Antrag Bachem die 1 Präſidenten des Reichsgerichts Einwände 
Getreidezölle habe auch vielen Städ. Die Erhöhung der mel handle. Dieſe viertägige Debatte ſei eine a Mer u der Gewerbeſteuer⸗ Falk zum f 
rd ädten geſchad je große, feinem A ; Kunſt⸗ und Handelsgärtner von | erbeſteuer⸗ hoben hätten, wird jetzt als erfunden bezeichnet. 
Viehſperre habe durch Verthen gelchader. Die einem Antrage gebrachte Huldigung. Wenn | “u he die Koksanſtalten, welche mit erde Ei . f 
111 % | ug I want Anka hu ne Seh 
angerichtet. Daß eine Vertheuerung der Sede nd Bismarck 320 fte dg ſie doch die rechte Witterung. errichtet Ant sofern ſie nur aus ſelbſt gewonnenen der erſten Leſung angenommen. 
hältniſſe gerade für die unbemittelten Klaſſen einge⸗ wollen, wie er 9 ae 3 nicht 8 Kohlen ihre Fabrikate herſtellen. — Ein Antrag — Der deutſche Landwirthſchaftsrath iſt 
. ei, beweiſe die Vorlage der Regierung über auch habe er nur die Politik des feigen Reichskauners Schnatsmeier (konſ), auch die . und Acchts⸗ um 2. Februar d. J. berufen worden und wird 
eamtenbeſoldungen. Bei der Berathung der dertheidigt. Wie auch die Abſti anwälte zur Gewerbeſteuer beranzuszie ven, wurde ab⸗ porausſichtlich fünf Tage zuſammenbleihen. Auf der 
gelehnt. Zu § 5 wurde der Antrag Hammacher ans | Tagesordnung ſtehen die Berathung über die im 


rbeiterſchutzgeſetze a. ie weit Antrag werde mung außfalle, jein 
5 d ee e 1 ie Si ne ei Bela ale eegung feiern. (Lebhafter, genommen, wonach auch Konſumanſtalten, welche von | ahre 1892 ablaufenden Handelsverträge, insbeſondere 
der unglückſeligen Zollpolitik werde zu ei 5 allt 1255 Die Debatte wird eichloff gewerblichen Unternehmern im Nebenbetriebe unter⸗ zer Abſchluß eines Handelsvertrages mit Oeſterreich 
digen Verarmung führen. Die A e Die Verweiſ de 8 1 N n, halten werden, zur Beſteuerung heranzuziehen find. nd in Verbindung damit die Abänderung der Ge⸗ 
nicht 5 Standpunkt der Bauern, dieſe 3 miſſion wird 9 Ser See e er Ju der ee 1 ie lege der Wiebe weiter bie N 5 
e gar nicht SIE 3 : ; } a lle Paragraphen, bis au es übe ii - itz, ntwur 
ſein, wenn dar nicht vertreten, ſie würden es erſt namentlicher Abſtimmung mit 210 gegen 106 Stimmen belden keien pe Gant mit rene Abän⸗ Aa Deimftättennefehuß, ne ee des — 
derungen erledigt worden. Ein konſervatives Amen ſteuergeſetzes ꝛc. 


und ein W Partei ſich einmal darüber heymache (Frſ., — 50 und die Nat.⸗Lib. Haſtedt und Hoffmann) 
ü dement, welches angenommen wurde, erklärt es 135 — Die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu 


her ſchicke. (Obo end Bauern als Abgeordnete hier⸗ abgelehnt. 
1 9 i ä i 3 15 “ 

an ſchlecht dehnen die ene un | Sonnabend „Wablprüfungen \ zuläſſig, durch Ortsſtatut eine anderweitige Umlegung Magdeburg haben beſchloſſen, eine Eingabe an den 

Gate ‚ojt Schweineftäßfen. In dem 900 d e Politiſch Tage zan „ der Abgaben für die Zweckverbände herbeizuführen, Handelsminiſter abzuſenden, in welcher derſelbe ge⸗ 

abedlkreiſe ſtahl ein Knecht für feinen Her orff jchen e Tagesüberſicht. wie den in der Regierungsvorlage obligatorijch für beten wird, dahin zu wirken, daß bei Abſchluß eines 

ſeineg acht für feine Perſon, ſondern für dle Hafer, Inland. die Umlegung der Gemeindeabgaben vorgeschlagenen Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn von einer 

Deren weil er für dieſe 8 Berlin, 16. Januar. Maßſtab. ri einſeitigen Herabſetzung der Getreidezölle gegenüber 

— Wie der „Volksztg“ aus Thüringen ges dieſem Staate abgeſehen, vielmehr eine allgemeine 


kam. Der Ser nicht Futter genug be⸗ — In d 
ob er note dere gabs dem Nec d | n dem „Hamburger Korreſpondent“ folgt ö 
olle vor Gericht Seel zur Wahl geſtellt, heute die Fortſetzung von Max Bewer's Bismarck⸗ ſchrieben wird, findet die ung . — Herabſetzung der Getreidezölle allen Staaten gegen⸗ 
den Redakteur Boshart in Gotha a uͤber vorgenommen wird. 


vor 
24 Peitſchenhiebe vorziehe werden, oder ob er Interview. Wir geben daraus folgende Einzelheiten: N 
eleidigung des Fürſten von Bulgavien uc vor der „ Braunſchweig, 16. Jan. Für das hier mit 


Rohheit ſeines Herrn nicht gegler Knecht habe an die „D „ ſagte Bi i i. ein; 
n a £ geglaubt u „Der Zar,“ ſagte Bismarck, „iſt ganz gewiß ein Mann D 
Lieber die Peitſchenhiebe! Da habe ber geantwortet: der Ruhe und des Friedens. Ob = aber glauben | Gothaer Strafkammer, welche bekanntlich die Einſtellung Unterſtützung des Prinzregenten zu errichtende braun⸗ 
des Verfahrens beſchloſſen hatte, ſondern vor der ſchweigiſche vaterländiſche Muſeum, zu deſſen Begrün⸗ 


peitſche genommen und dem Knechte die Peieſcdle Reit⸗ wird, dies immer ſei i j 
e und elt wird, n zu können, iſt fraglich. Das 
aufgezählt, jo daß derſelbe mehrere Ta ſchenhiebe uſſiſche Heer, das zum größten Theil in unbehaglichen Strafkammer in Eiſenach falle „dung ſich ein Ausſchuß hervorragender Perſönlichkeiten 
— Reichskanzler v. Caprivi wird der „Poſt gebildet hat, ſind bereits ſo viele Kunſtgegenſtände 
zufolge demnächſt in Weimar dem Großherzog einen und hiſtoriſch wichtige Erinnerungsſtücke aus Braun⸗ 


* 
ek 
Ie Namen timattieren liegt, verlangt von Zeit zu Zeit Beſchäf⸗ 
Beſuch abſtatten. ſchweigs Vergangenheit eingegangen, daß dem „Braun⸗ 


weſen ſei. (Lebhafte Unruhe. Rufe rech: Na 
18 1 : Namen. a 8 
Selbſtverſtändlich war es ein Konſervativer. (Präffdent Bund) de ee a er ie 05 
ruft te möglicherwe 
uſſiſch — Im Etat der General⸗Ordens⸗Kom⸗ ſchweiger Tageblatt“ ufolge am Anfange des nächſten 
miſſion fehlt zum erſten Mal die Poſition Ehrenjold | Monats mit der Auſſtellung der Gegenſtände in den 


raf Balleſtrem erklärt eine ſolche Beſchuldi 
e ee 2 gun, ſtſti | 
degen Mitglieder des Hauſes für unzuläſſig und cut Fe u —Woſende Untuftftimmung mit be- 
für die Inhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſeſ yon der Regierung überwieſenen proviſoriſchen Räumen 
aus den Befreiungskriegen. Im vergangenen Jahre begonnen wird. Der Prinzregent hat unter anderen 


werde der zur Ordnung.) Ueber kurz oder lang marck, daß er ein 1 Kaiſer Friedrich ſagte Bis⸗ 
iſt der letzte Inhaber dieſes Ordens geſtorben. Stücken auch zahlreiche hiſtoriſche Waffen dem Muſeum 
= = si Meiningen hat das vor⸗ überwieſen. 5 Meir f 


Polit das Reich nothgedrungen feine Wi ſts⸗( „J igen atebender Menſch geweſen. 
ä „ irthſchafts⸗[„In allen wichti 0 4 
ſchaftlich 15 ein müſſen, denn ſonſt werde es wirth⸗ heiten war ic“ Wbſagte Bien arg aatSangelegen- 


N irt, 1 7 ” 
eg n außer en hei es ſchließlich ſelbſt zum e SE auch in der Battenbergerfrage, mit ihm 
Graf Ber 0 8 einer Meinung, auch mit der K ledri 
geben Pe SER mae daß die es mir leich, nich in a die 
zur Folge gehabt baden dem Export nad Rubıand > Sailer Klein l. b N nt wi Bier 
Sa bern er iS e eee Bra 
was für ißernte ern Den nen Landwirthe | der Entlaſſung ſprach, einen | ben“. Von 
7 — von ſchlechter Behanddigt Wenn Vorredner Deutſchland ſagte vr Fürſt, daß e ck neh unter⸗ 
te derſelbe auch ſo gere 2 Ai erwähnt habe, jo zukriegen ſei, aber daß doch ſehr Vieles von ihm ab⸗ 
reiche Fürſorge zu erwähnen ein ſollen, die umſang⸗ gebröckelt werden könne. 
von ihm genannten Provinz ee gerade in der — An dem Diner beim Kriegsminiſter am 
roßgrundbeſitzer den I Donnerſtag, welchem der Kaiſer beiwohnte, nahmen 


jährige neue Einkommenſteuergeſetz eine be⸗ 
deutende Erhöhung des Jahresſteuerſolls zur Solge 
gehabt. In Folge der ſtärkeren Heranziehung 7 
höheren Einkommen beträgt die Vermehrung, 1 
Steuererträge faſt 150,000 Ml. In einzelnen 180 d 
wird eine Ermäßigung der Kommunalſteuern alsba 
eintreten können. a 

— i dung der Ueberweiſungen 
aus 92 18 ange ſeilens der einzelnen Kreiſe Schweiz. Bern, 16. Jan. Der Bundesrath 


k llen Seiten die eigenthümlichſten Mel⸗ hat die Volksabſtimmung über das Bundesgeſetz be⸗ 
1 0 oh aus dem Kreiſe Eſchwege (Reg.⸗ treffend die Ruhegehalte der eidgenöſſiſchen Beamten 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 16. Jan. Der 
Kaiſer ließ ſich theilnahmsvoll nach dem Befinden 
des ſchwer erkrankten türkiſchen Botſchafters Sadulla⸗ 
Paſcha erkundigen; auch alle zur Zeit anweſenden 
Erzherzöge zogen Erkundigungen ein. 
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auf den 15. März angeſetzt. Die Bundesverſammlung 
iſt auf Dienſtag, den 31. März einberufen worden. 

Frankreich. Paris, 16. Jan. Der Senator 
Leroher nahm heute den Sitz des Präſidenten des 
Senats ein und beglückwünſchte den Senat zum Aus⸗ 
fall der Wahlen, welcher eine weiſe und ſtarke Politik 
bekräftigte und die Beruhigung der Gemüther kon⸗ 
ſtatirte. Jetzt ſei es nöthig, über die finanziellen und 
kommerziellen Intereſſen des Landes zu wachen. — 
Der Miniſterpräſident Freyeinet befindet ſich zwar 
heute etwas beſſer, darf aber das Zimmer nicht ver⸗ 
laſſen und wird auch an dem morgigen Minifterrathe 
nicht theilnehmen können. 

England. Der Rücktritt Parnells von ſeiner 
Stellung als Parteiführer ſcheint jetzt nach den Ver⸗ 
handlungen in Boulogne ſur mer beſchloſſene Sache 
85 ſein. Wenigſtens berichtet das Organ der Partei 

Briens, der „Inſuppreſſible“, daß Parnell einge⸗ 
willigt habe, zurückzutreten. 

Belgien. Brüſſel, 16. Jan. Die Regierung 
beſchloß, zwei Klaſſen der Miliztruppen einzuberufen, 
ſobald die Agitation für Reviſion der Verfaſſung 
irgendwie zu Ruheſtörungen führen ſollte. — Der 
Kriegsminiſter hat heute Mittag zwei Klaſſen der 
Miliz einberufen. 

Dänemark. Kopenhagen, 16. Jan. Das 
höchſte Gericht für das Königreich entſchied heute, 
daß die Feuerbeſtattung bis zur geſetzlichen Einfüh⸗ 
rung einer neuen Ordnung des Beſtattungsweſens 
verboten ſei. 8 

Italien. Rom, 16. Jan. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer brachte der Abgeordnete 
Puglleſe eine Interpellation ein betreffs der Eintritts⸗ 
gebühr in die Muſeen des Vatikans. — Der Kriegs⸗ 
miniſter wird ſogleich nach Eröffnung der Kammer 
eine Vorlage, betr. die Ausdehnung der Wehrpflicht 
bis zum 42. Lebensjahre, einbringen. 

ürkei. Konſtantinopel, 16. Jan. Der von 
dem Kaiſer Wilhelm in beſonderer Miſſion an den 
Sultan entſendete Major von Hülſen hat geſtern 
Abend die Rückreiſe nach Berlin angetreten. Nach⸗ 
mittags war derſelbe vom Sultan mit großer Huld 
in beſonderer Abſchiedsaudienz empfangen worden. 
Amerika. Washington, 16. Jan. Ein Tele⸗ 
gramm des Generals Miles meldet, die ſämmtlichen im 
Lager am Pineridge vereinigt geweſenen Indianer, 
in der Zahl von etwa 4000 Köpfen ſeien geſtern in 
Pineridge angekommen, um ſich zu unterwerfen. Die 
Judianer lieferten ihre Waffen aus, gleichwohl dürfte 
es noch einige Zeit dauern, bis die Unterwerfung der 
Indianer vollſtändig ausgeführt ſei. Der Indianer⸗ 
krieg ſei als beendet anzuſehen. — Im Gegenſatz 
hierzu kommt vom Schauplatz der Indianerun⸗ 
ruhen folgende Nachricht. Bisher ſind von den feind⸗ 
lich geſinnten Indianern nur 9 Gewehre abgeliefert 
worden; es ſcheint, daß die Indianer nicht geneigt 
ſind, ihre Waffen zu übergeben und daß ſie dieſelben 
deshalb in den Bergen verſteckt haben. a 

Argentinien. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet 
aus Buenos⸗Ayres, nach aus Entre⸗Rios vorliegenden 
Nachrichten ſolle ſich daſelbſt eine größere Anzahl 
Aufſtändiſcher angeſammelt haben, die Bevölkerung ſei 
dadurch beunruhigt, die Telegraphendrähte ſeien zer⸗ 
ſchnitten. Von der Regierung ſei eine Abtheilung 
Nationaltruppen nach Entre⸗Rios entſandt worden. 

Chile. Nach einer Melduung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Lima hat ſich die Chileniſche Flotte 
am 7. Januar gegen die Regierung empört und die 
Küſte zwiſchen Iquique und Coquimbo blokirt. Die 
Armee halte unerſchütterlich zur Regierung. Zu Lande 
ſeien keinerlei Ruheſtörungen vorgekommen. Die Be⸗ 
hörden von Jquique hätten den im Hafen befindlichen 
Kohlenſchiffen angezeigt, daß dieſelden innerhalb 24 
Stunden ihre Ladung löſchen müßten. Nach Ablauf 
dieſer Friſt habe das Kriegsſchiff „Cochiane“ einen 
Theil der Ladung des Dampfers „Santiago“ mit 
Beſchlag belegt. Die Chileniſche Schifffahrtsgeſellſchaft 
hat ihre Fahrten in den Chileniſchen Gewäſſern einge⸗ 
ſtellt. Die Telegraphen-Linien zwiſchen Valparaiſo 
und dem Norden ſeien unterbrochen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 6. Jan. Der Kaiſer wohnte am 
Donnerſtag Abend der Vorſtellung im Schauſpielhauſe 
bei. Am Freitag früh konferirte der Kaiſer längere 
Zeit mit dem Reichskanzler v. Caprivi in deſſen 
Wohnung. Mittags wurde der kommiſſariſche Direktor 


des Seminars für orientaliihe Sprachen, Dr. Sachau, 


empfangen. — Nach der „ wird der Kaiſer 
die bereits früher geplant geweſene, aber verſchobene 
Reiſe nach Hannover am 20. Januar antreten. — 
Die Taufe des jüngſten Sohnes des Kaiſers 
iſt endgiltig auf den 26. d. M. Abends 5 Uhr feſt⸗ 
geſetzt. Dieſelbe wird nach der „Poſt“ in den Privat⸗ 
gemächern im königlichen Schloſſe ſtattfinden. — Den 
3 älteſten kaiſerlichen Prinzen hat der Sultan 
einem Wolff ſchen Telegramm zu Folge z kleine arabiſche 
Pferde als Geſchenk überſandt. 

— Die Kaiſerin Friedrich ſtattete dem eng⸗ 
liſchen Botſchafter in Berlin, Sir Edward Malet, 
wegen 1 ſeines Schwiegervaters einen Kondolenz⸗ 
beſuch ab. 
— Graf Herbert Bismarck hat ſich auf mehrere 
Wochen nach dem Süden begeben. - 


Armee und Flotte. 
* Berlin, 16. Jan. S. M. Kreuzer „Möwe“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän v. Halfern, iſt am 
15. Januar in Zanzibar angekommen. 


Kirche und Schule. 

— die Ernennung des Seminar⸗Direktors Dr. 
Fritzen zum Biſchof von Straßburg ſoll nun⸗ 
mehr vollzogen ſein. Weihbiſchof der Diözeſe Straß⸗ 
burg wird der Dompfarrer Marbach. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Schwetz, 15. Jan. Die hieſige Zuckerfabrik 
hat nunmehr ihre diesjährige Kampagne beendet. 
Verarbeitet wurden annähernd 800,000 Ctr. Rüben. 

“Karthaus, 15. Jan. In der hier tagenden 
Kreistagsfißuug wurde über den Antrag des Ge⸗ 
meindevorſtehers Kroenke aus Glasberg und Genoſſen 
betreffend den Bau einer Kreischauſſee von Meiſters⸗ 
walde über Marienſee nach Karthaus zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Man will zunächſt den 
Neubau der Eiſenbahnlinie Karthaus über Goſtomie 
nach Bütow einerſeits und andererſeits nach Berent 
abwarten. Die von dem Kreistage in den Vorjahren 
gefaßten Beſchlüſſe über die Zahlung der Amts⸗ 


i 
ſind 


Entſchädigung von 100 Mark an den Rendanten der 
Kreisſparkaſſe. Schließlich wurde zu den Rechnungen 
der Kreiskommunalkaſſe für April 1888 —89 und der 
Kreisſparkaſſe für 1888 Entlaſtung ertheilt. 

* Dirſchau, 16. Han. Die Zuckerfabrik Lieſſau 
hat in der verfloſſenen Kampagne (vom 23. September 
bis 7. Januar) im ganzen 468,690 Zentner Rüben, 
täglich 4370,9 Zentner, verarbeitet. Wegen des plötz⸗ 
lich eingetretenen Froſtes ergab die Ausbeute 1. Pro⸗ 
duktes im ganzen 3 Prozent weniger als im Vorjahre. 

SS Dirſchau, 16. Jan. Die mit Aufbruch der 
ſtarken Eisdecke unſeres Weichſelſtromes beſchäftigten 
Dampfer „Montau“, „Ferſe“ und „Weichſel“ ſind 
nach zahlreichen Stockungen heute gegen Abend bis zu 
den Eiſenbahnbrücken gelangt. — Der hieſige „Lieder⸗ 
kranz“ gedenkt in nächſter Zeit die romantiſche Oper 
„Stradella“ zur Aufführung zu bringen. 

* Kulmſee, 15. Jan. Der Gendarm Kuhlmann 
beging heute ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Die 
Kameraden des Thorner Kreiſes haben dem Jubilar 
durch eine Deputation eine goldene Uhrkette und 
eine Glückwunſchadreſſe überreichen laſſen. N 

* Frauenburg. 15. Jan. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Bureauwahl vorge⸗ 
nommen. Zum Vorſteher wurde gewählt Apotheler 
Lange, zum Stellvertreter desſelben Poſtverwalter 
Mertens; zum Schriftführer Kaufmann Steffen, zu 
deſſen Stellvertreter Brauereibeſitzer Harder. N 

* Marienburg, 16. Jan. Das Andreas Oranski⸗ 
ſche Ehepaar in Gr. Leſewitz begeht am 21. Februar 
das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. — Ein neues 
induſtrielles Etabliſſement ſoll nach der „N..“ in 
unſerer Stadt entſtehen und zwar in dem nun ſchon 
ſeit Jahren unbenutzten Gebäude der ehemaligen 
Behrends'ſchen Wollwäſche. Dasſelbe ging für den 
Preis von 16,000 Mk. excl. der darin befindlichen 
Maſchinen an einen Brauer über, welcher daſelbſt 
eine Mälzerei in großem Stil einzurichten beabſichtigt. 

“Königsberg. 16. Jan. Beim Herrn komman⸗ 
direnden General Bronſart von Schellendorff fand 
geſtern Abend in dem neuen Kommandanturgebäude 
der erſte große Ball ſtatt, zu dem 100 Perſonen ge⸗ 
laden waren. — Aus den hochherzigen Zuwendungen 
des verſtorbenen Geheimen Kommerzienraths Simon 
hat der Magiſtrat ſeiner Zeit einen Betrag von 
300,000 Mark zur Errichtung eines Stifts für Bes 
dürftige beſtimmt, und zwar ſollen Wohnungen oder 
Unterſtützungen in baarem Gelde bezw. Wohnung und 
Geld gewährt werden. Herr Bürgermeiſter Hoffmann 
hat nun eine Denkſchrift abgefaßt, iu der die Grund⸗ 
lagen für die Zukunft der Stiftung gegeben Find. 
Es ſollen drei Fünftel des Kapitals, alſo 180,000 Mk, 
zum Bau und zur Unterhaltung und Beaufſichtigung 
von drei Stiftshäuſern verwendet werden, 
60,000 Mk. ſollen zu Beihilfen zur 
die letzteren 60,000 Mark ſollen zu Bei⸗ 
hilfen an Naturalien oder in baar an Stifts⸗ 
inſaſſen verwendet werden. Die Angelegenheit iſt 
nun ſoweit gediehen, daß der Bau aller drei Stifts⸗ 
häuſer ſchon im nächſten Jahr in Angriff genommen 
werden kann. — Mit welchem Eifer die Poſtver⸗ 
waltung ſich in den Dienſt des Publikums ſtellt, 
davon lieferte dieſelbe vorgeſtern wieder, als die 
Eiſenbahnverwaltunng den Betrieb auf der Linie 
Königsberg⸗Allenſtein einſtellte, einen Beweis. Bald 
nach dem Einſtellen des Betriebes wurde trotz der 
ungünſtigen Witterung vom Hofe des hieſigen Haupt⸗ 
poſtamts eine Brief⸗Fahrpoſt nach der ſechs Meilen 
von hier entfernten Stadt Zinten abgelaſſen. Das 
Schlittenfuhrwerk ging hier geſtern Nachmittag 43 
Uhr ab und erreichte Zinten nach zwölfſtündiger 
äußerſt mühevoller Fahrt. Geſtern früh 83 Ut 
trat dieſelbe Poſt den Rückweg hierher an und ter 
Nachmittags 45 Uhr auf dem hieſigen Hauptpoſtamts⸗ 
hofe ein. — Als dritter im Bunde iſt, wie die 
„K. A. 3.“ berichtet, ſeinen beiden „Vorgängern“ 
vorgeſtern ein in der Kneiphöfiſchen Langgaſſe eta⸗ 
blirter Herr Konfektionär mit Hinterlaſſung bedeutender 
Verbindlichkeiten gefolgt. Das Reiſeziel deſſelben iſt 
natürlich ebenſo unbekannt wie das der beiden anderen. 

* Tilſit, 16. Jan. Der Handel mit Puten 
wird gegenwärtig hierorts ſehr lebhaft betrieben; 
täglich treffen ruſſiſche Händler mit größeren Poſten 
(bis 100 und darüber) hier ein. Die Puten wer⸗ 
den ſämmtlich auf der hieſigen Stadtwaage gewogen 
und per Gewicht verkauft. Augenblicklich beträgt der 
Preis circa 45 Pfennig pro Pfund. 

* Inſterburg, 15. Jan. Geſtern wurden von 
hier aus 6 ruſſiſche Unterthanen, und zwar 3 junge 
Knechte und 3 Dienſtmädchen, über die Landesgrenze 
gebracht. Dieſelben gaben an, in Rußland von einer 
Frau aus Königsberg geworben zu ſein, um auf einem 
Gute bei Königsberg zu dienen. 

* Meidenburg, 15. Jan. Der gefährliche Spitz⸗ 

bube Nilotzki, der wegen mehrerer Diebſtähle an 
Fuhrwerken hier in Unterſuchungshaft geſeſſen und 
bereits früher wegen Diebſtahls eine elfjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe verbüßt hat, iſt von der hieſigen Straf⸗ 
kammer zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 
Schneidemühl, 15. Jan. Landgerichts⸗Direktor 
Lindner in Dortmund iſt der „Kreuzztg.“ zu Folge zum 
Präſidenten des Landgerichts hierſelbſt ernannt. 

* Bromberg, 15. Jan. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung trug der Vorſitzende, Herr Kauf⸗ 
mann Kolwitz, den Jahresbericht vor. Demnach hat 
die Verſammlung im vorigen Jahre 42 Sitzungen 
abgehalten, in denen 322 Vorlagen zur Berathung 
kamen. Der Beſuch war ein reger, es fehlten im 
Durchſchnitt nur 2 bis 4 Mitglieder. Nach dem 
Berichte wurde zum Vorſitzenden Kaufmann Kolwitz, 
zum Stellvertreter Juſtizrath Kempner, zum Schrift⸗ 
führer Generalagent Schoenberg und zum Stellver⸗ 
treter Kaufmann Zawadzki wiedergewählt. (G.) 
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Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
: Nachdruck verboten. 


Wolkig, bedeckt, Schneefälle, 


1 Vielfach heiter, Temperatur 
kaum verändert, theils Nebel, mäßiger Wind. 
ur 2 Meiſt heiter, theils Nebel, Froſt, 

nd. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


| j Elbing, 17. Januar. 
* Stadtverordnetenverſammlung.] Anweſend 
47 Mitglieder. Zunächſt theilt der Magiſtrat 
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18. Januar: 
Froſt, Nebel. 
19. Januar: 


1 ” 


— 0. 
mäßiger 


unkoſten⸗Entſchädigung an die Standesbeamten, die mit, daß er den von der Verſammlung beſchloſſenen 


Anſtellung eines Kreisbaumeiſters und die Beſoldung 
der Chauſſeeaufſeher wurden ergänzt. 
wurde die Kreiskommunalkaſſe, ämmtliche ſeitens der 
Staatskaſſe an den Kreisgemeindeverband zu zahlen⸗ 
den Beträge in Empfang zu nehmen. Auch geneh⸗ 
migte der Kreistag die Zahlung einer Büreauunkoſten⸗ 


Aenderungen der Geſchäftsordnung zuſtimme. 
Ermächtigt erfolgt die Vergebung der Maurerarbeiten für 


Es 
den Rathhausbau. Von den zur engeren Sub⸗ 


mien aufgeforderten Herren hatte Herr Maurer⸗ 


meiſter Prochnow⸗Danzig eine Betheiligung abgelehnt. 
Von den pier anderen Herren forderte Herr Maurer⸗ 


Miethe, f 
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meiſter Depmeyer für den Neubau des Rathhauſes, 
den Umbau und das neue Gefängnißgebäude 
59,577,39 Mk. Der nächſte war Herr Maurermeiſter Hey⸗ 
Danzig mit 76,316 Mk. Die Forderung des Herrn Hoburg 
lautete auf 81,216 Mk. und Herr Fechter war der 
Meiſtfordernde mit 91,244 Mk. Herr Maurermeiſter 
Depmeyer erhält den Zuſchlag unter dem von ihm 
gemachten Vorbehalt, daß der Termin für die Fertig⸗ 
ſtellung im Falle eines unverſchuldeten Maurerſtreiks 
um ſo viel Tage hinauszuſchieben ſei, wie der Streik 
andauerte. — Aus der Jahresrechnung der Waſſer⸗ 
leitungsbetriebskaſſe pro 1889—90, welche zur Prüfung 
vorliegt, entnehmen wir, daß im ganzen 305 Haus⸗ 
haltungen reſp. Fabrikanlagen an die Waſſerleitung 
angeſchloſſen ſind. Die Einnahmen der Kaſſe be⸗ 
liefen ſich auf 27,724,47 Mk., die Ausgaben auf 
23,444,82 Mk. Der Ueberſchuß iſt zur Kämmereikaſſe 
abgeführt. Der Vorſchlag der Abtheilung, aus den 
Ueberſchüſſen einen Reſervefonds zu bilden, kann nicht 
zur Ausſührung kommen, da nach einem früheren 
Gemeindebeſchluß die Ueberſchüſſe der Kämmereikaſſe 
zufließen ſollen. Ein Reſervefonds für die Waſſer⸗ 
leitung iſt übrigens in Höhe von 13,898 Mk. vor⸗ 
handen. Die Abtheilung ſprach ferner den Wunſch 
aus, daß die Miethe für die Waſſermeſſer herabgeſetzt 
werden möchte, da es vorkäme, daß einzelne Inter⸗ 
eſſenten mehr für Waſſermeſſermiethe entrichten als 
für Waſſerverbrauch. Dieſer Vorſchlag fand in der 
Verſammlung aber keinen Anklang. — Die Verſammlung 
bewilligte den Lehrern Schielke und Pahnke die plan⸗ 
mäßigen Alterszulagen und genehmigte die Beur⸗ 
laubung der Lehrerin Frl. Plaumann bis Ende dieſes 
Schuljahres und bewilligte die durch die Vertretung 
derſelben durch Frl. Roſa Schulze entſtehenden Koſten 
in Höhe von 60 Mk. pro Monat. — Von Neuwahlen 
wurden angemeldet die Wahl eines rechnungsführenden 
Vorſtehers der IV. Knabenſchule an Stelle des Herrn 
Käwer, eines Mitvorſtehers derſelben Schule an Stelle 
des verſtorbenen Herrn Albert Ilgner, eines Vor⸗ 
ſtehers der IV. Mädchenſchule an Stelle des Herrn Rentier 
Felsner, zweier Vorſteher der II. Knabenſchule 
an Stelle der Herren Kunſtgärtner Grack und Rentier 
Wex, eines Vorſtehers der 1. Mädchenſchule an Stelle 
des Herrn Ed. Frieſe und eines rechnungsführenden 
Vorſtehers der 1. Knabenſchule an Stelle des Herrn 
Goldarbeiter Höpner. — Eine fortiter in modo ge⸗ 
führte Debatte entſpann ſich um eine an ſich gering⸗ 
fügige Sache. Der Vorſteher einer Poſtfachſchule 
in Görlitz, ein Herr Speckmann, hatte nämlich den 
Magiſtrat erſucht, ihm behufs Einrichtung einer Poſt⸗ 
fachſchule am hieſigen Orte eine geeignete Lokalität 
oſtenfrei zu überlaſſen. Der Magiſtrat beantragte 
bei der Verſammlung die jederzeit widerrufliche Ueber⸗ 
laſſung eines Zimmers der alten Höheren Töchter⸗ 
chule mit Ausſchluß der Beheizung und Beleuchtung. 
Dauer von 5 Jahren. — Der Etat des Heiligen Geiſt⸗ 
hoſpitals pro 1891—94 wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 73826 Mk. feſtgeſetzt, 443 Mt. weniger, 


Für den Magiſtratsantrag ſprach der Referent der 
Abtheilung. Der Verſammlung ſchien es nicht all⸗ 
gemein bekannt zu ſein, daß eine Poſtfachſchule hier 
bereits exiſtirt. Nachdem dies zur Sprache gekommen 
und Herr Dr. Jacobi erwähnt hatte, daß man 
keinen Präcedenzfall ſchaffen ſolle, da ſonſt jeder 
Leiter einer Privatanſtalt mit ähnlichen Anliegen 
kommen könne, Herr Böhm überdies gleich den An⸗ 
trag ſtellte, ihm im Falle der Genehmigung der 
Magiſtratsvorlage eine Werkſtatt einzuräumen, wurde 
der Magiſtratsantrag einſtimmig abgelehnt. 
Sodann erfolgte die Wiederwahl des Herrn Dr. 
Laudon zum Armenarzt für vier Bezirke auf die 
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als der, vorige Etat. In der Einnahme figuriren u. a. ö 


die Domänen und Forſten mit 53871 Mk. Zinſen von 
Kapitalien infolge von Zinsrückgängen mit nur 19,457 
Mk. gegen 20,223 im vorigen Etat. In der Ausgabe 
ſtehen 18,095 Mk. für Domänen und Forſten, 6847 
Mk. für Kirchen und Schulen 41,965 Mk. zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken, 3316 Mk. für die allgemeine Ver⸗ 
waltung und 3603 Mk. an Extraordinarien. — Bei 
der Mittheilung des unſern Leſern bereits bekannten 
Reſultats der Volkszählung durch Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt ſprach Herr Böhm den Wunſch aus, 
daß die Bevölkerungsvorgänge wieder wie früher all⸗ 
monatlich veröffentlicht werden möchten. Hierzu gab 
Herr Dr. Jacobi die Erklärung, daß ſich zwiſchen 
den Reſultaten der Volkszählungen und den Ver⸗ 
öffentlichungen der Polizeiverwaltungen ſehr erhebliche 
Differenzen herausgeſtellt hätten und daß deshalb von 
monatlichen Veröffentlichungen über die Bevölkerungs⸗ 
vorgänge Abſtand genommen ſei. — Die Verſammlung 
beſchließt auf den Antrag des Magiſtrats dem Herrn 
Kunſtſteinfavbrikanten ein zwiſchen dem Danziger Graben 
und dem Schleuſendamm belegenes Stück der ſoge⸗ 
nannten Polniſchen Küche von 3 Ar 52 Quadrat⸗ 
meter Inhalt für den Preis von 2,10 Meter 
pro Quadratmeter zu überlaſſen, Herrn Matthias 
behufs Offenhaltung eines Verbindungsweges nur das 
2 Ar 63 Quadratmeter große ſtumpfe Stück zu ver⸗ 
kaufen, deſſen Abtretung Herr Mathias urſprünglich 
auch nur beantragt hatte. — Dem Magiſtrat iſt eine 
Anzahl von Petitionen ſtädtiſcher Beamten und Lehrer 
behufs Aufbeſſerung der Gehälter zugegangen. Es 
wird zur Vorberathung dieſer Angelegenheit vom 
Magiſtrat die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion 
aus 10 Mitgliedern der Verſammlung und 5 Mit⸗ 
gliedern des Magiſtrats vorgeſchlagen und die Wahl 
angemeldet. — Von dem Abſchluß des Leihamts und der 
Sparkaſſe pro Dezember nahm die Verſammlung 
Kenntniß. Bei der erſteren wurden 7018 Mk. auf 
Pfänder verliehen und 4781 Mk. zurückgezahlt. (Der 
Einfluß des harten Winters zeigt ſich alſo auch hier 
deutlich. D. Red.) Der Beſtand der Sparkaſſe mit 
November 1898 war 6,653,615,71 Mk., der Zugang 
im Dezember betrug 383,923,85 Mk., der Abgang 
323,307,98 Mk., ſodaß der Beſtand ult. Dezember 
6,715,231,58 Mk. betrug. — Die Neuwahl der Ver⸗ 
waltungsdeputation für Vogelſang an Stelle der 
Herren Jacobi, Horn, Meißner, Dan und Krafft 
wurde angemeldet. — Nach der Ernennung des 
Sekretärs Conradski zum Vorſteher des Bureaus V. 
für Alters- und Invaliditätsverſorgungsſachen, iſt 
deſſen frühere Stelle im Bureau III. durch den 
Polizeiaſſiſtenten Feierabend beſetzt worden, an deſſen 
Stelle die Verſammlung den Polizeidiätar Madſack 
gegen 1200 Mk. Gehalt und 10 pCt. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß anzuſtellen genehmigt. — Hierauf wird dem 
Polizeiſergeanten Jann eine Alterszulage von 50 Mk. und 
10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß vom 1. d. Ms. ab be⸗ 
willigt. — In Betreff der von der Eiſenbahndirektion 
Bromberg beabſichtigten Erhöhung der Bahn⸗ 
ſtrecke Elbing⸗Marienburg, gegen die der dee 
Deichverband Proteſt eingelegt hatte, gelangt ein Re⸗ 


ſkript des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 


21. Dezember 1890 zur Verleſung, wonach von einem 
hochwaſſerfreien Ausbau dieſer Strecke Abſtand ge— 
nommen iſt. — Die Verpachtung des Dornwalls am 
Roßgarten an den bisherigen Pächter Schulz auf 
weitere 3 Jahre für 40 Mk. Pacht wird genehmigt. 


Sodann erfolgt die Vergebung der ſtädtiſchen DM 
arbeiten, um welche ſich nur Herr Otto Siede n 
Frau Kühn bemüht hatten, an die Letztere als Mind 
fordernde gegen eine von Frau Kühn zu ſtellel 
Kaution von 300 Mark. Zum SAN 
wurde in öffentlicher Sitzung der Forſtetat beralhe 
Die Forſtländereien umfaſſen 1606 Hektar gegen 19% 
Hektar im vorigen Jahre, da laut Vortrag vom! 
reſp. 22. Juli 1851 der Fiskus der Stadt ein N 
Ziegelwalde belegenes Stück Land von 7 Hel 
Inhalt abgetreten hat, welches aber bis jetzt in N 
Grundbüchern als dem Fiskus bezeichnet worden 
Das Hiebſoll beträgt 4100 Feſtmeter Derbhhll 
Davon bringen 264 Feſtmeter Werbungshölzer 118 

„Von den übrigen 3836 Feſtmetern ſind 10 
p&t. = 397 Feſtmeter Nutzholz, 56,07 pCt. = MW 
Feſtmeter Klobenholz und 33,58 pCt. 12 
Feſtmeter Knüppelholz, für welche 
Preiſe pro Feſtmeter auf 14,47 Mm 
reſp. 6,54 Mk. und 5,01 Mk. ſtellen. Die Einnall 
beträgt demnach aus Nutzholz 5785,89 Mk., Klobenhl⸗ 
14,069,57 Mk und Knüppelholz 6454,88 Mk., # 
ſammen 26,310 Mk. Dazu kommen für Rei 
Faſchinen und Stockholz 9754 Mk Die Einnahl 
für Holz beträgt demnach 37,249 Mk. Dazu kom 
4695 Mk. aus den Forſtnebennutzungen, 519 Mk. al 
der Jagd und 3390 Mk. verſchiedene andere E 
nahmen. Den Geſammteinnahmen mit 45,855 9 
ſtehen die Ausgaben mit 22,913 Mk. gegenüber, wohn 
auf die perſönliche Verwaltung 9713 Mk., die materie 
Verwaltung 9263 Mk. und die allgemeinen Ausgab 
3937 Mk. entfallen. Der Ueberſchuß der Forſtle 
beträgt 22,942 Mk. Dieſer Etat wird genehmigt. 
Es folgte noch eine geheime Sitzung, für welche M 
Gegenſtand von allgemeinerem Intereſſe vorlag. 

* [Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor Maul 
Elbing iſt zum ſtändigen el der Stag 
anwaltſchaft des Elbinger Landgerichts beſtellt word 
Es find verſetzt worden: der Oberkontrol⸗Aſſiſt 
Hammer von Tütz nach Märk. Friedland, die Hau 
amts⸗Aſſiſtenten Reckewell von Bremerhaven u 
Sander von Bremen nach Thorn, der Steuer⸗Al 
jeher Ziegenhagen von Tütz nach Märk. Friedlall 
die Grenz⸗Aufſeher Gronau von Neufahrwaſſer m 
Mühle Gollub, Bathke von Holländerei Grabia ni 
Piſſakrug, Bahls von Piſſakrug nach Holländel 
Grabia, Radünz von Pieczenia nach Piſſakrug u 
Piepereit von Piſſakrug nach Pieczenia. Der Ha" 
amts⸗Aſſiſtent von Willigmann in Thorn iſt in del 
Ruheſtand verſetzt worden. — Der Landgerichts⸗Direl 
tor Hoffmann in Berlin iſt zum Präſidenten de 
Landgerichts in Braunsberg, der Landgericht3-Direlil 
Lindner in Dortmund zum Präſidenten des Lan 
gerichts in Schneidemühl ernannt. — Dem Reg 
rungsſekretär Vanſelow in Danzig iſt der Charali® 
als Kanzlei⸗Rath verliehen. Dem ordentlichen Lehtt 
Dr. Miſchpeter an dem Realgymnaſium auf der Bul 
zu Königsberg i. Pr. iſt der Titel „Oberlehrer“ vel 
liehen worden. Die Kataſter⸗Kontroleure Brunnemal 
in Flatow, Dieß in Raſtenburg und Wertheim 
Wehlau find zu Steuer⸗Inſpektoren ernannt worde 

* [Die goldene Hochzeit] feierte heute das Gol 
fried Bieber'ſche Ehepaar im St. Eliſabeth⸗Hoſpill 
Der Jubelbräutigam iſt 75, die Jubelbraut 71 Jah 
alt. Die Trauung fand Nachmittag 2 Uhr im Be 
ſaale des Eliſabeth⸗Hoſpitals durch Herrn Pfark 
Malletke ſtatt. ö 

* [Poftalifches.] Seit dem 1. Dezember 1% 
werden nur noch Poſtwerthzeichen neuerer N 
verkauft. Die noch in den Händen des Publikul 
befindlichen Poſtwerthgeichen üfierer Axt Fans 
noch bis zum 31. Januar 1891 zur Frankirung 
Poſtſendungen verwendet werden. Vom 1. Febul 
1891 ab verlieren die älteren Poſtwerthzeichen W 
Gültigkeit. Dem Publikum ſoll indeß geſtattet fel 
die bis dahin nicht verwendeten Poſtwerthzeichen ältel 
Art bis ſpäteſtens zum 31. März 1891 gegen neue 
Werthzeichen gleicher Gattung und von entſprechende 
Werthe umzutauſchen. 

* [Eine Herabſetzung der Telegramm 
gebühren] vom 1. Februar ab wird durch el 
Verordnung des Reichskanzlers von Caprivi 
„Reichsanzeiger“ mitgetheilt. Die betreffende Ve 
ordnung hat folgenden Wortlaut: „Der Abſatz 1 8, 
der Telegraphen⸗Ordnung für das Deutſche Rei 
vom 13. Auguſt 1880, wonach die Telegrammgebil 
auf 6 Pf. für das Wort mit einem Mindeſtbeteg 
von 60 Pf. für das Telegramm feſtgeſetzt iſt, Kür 
vom 1. Februar d. J. ab wie folgt abgeändert‘ 8 
das gewöhnliche Telegramm wird auf alle Enter 
gen En 0 von 5 Pf. = Ice ge min deſte 
jedoch der Betrag von 50 Pf. erhoben. 2 

* (Das 17. Preußtiſche Provinzial⸗Sänge 
feſt it nun endgiltig auf die Tage vom 5. bis 
Juli in Memel feſtgeſetzt. An der Spitze des Fe 
ausſchuſſes ſteht Herr Kaufmann Louis Becker 
Memel. An dieſen find die Anmeldungen zur Thel 
nahme, ſowie etwaige Wünſche, betreffend das Duarii® 
und der Feſtbeitrag von 4 Mk. pro Sänger einzuſeh 
den. Die Verſendung der Noten für die Geſänt' 
wird noch im laufenden Monat ſtattfinden. 

* Verkanf.] Das dem Wurſtmacher Will 4 
hörige in der Waſſerſtraße belegene, früher Balzer 
Haus, nördlich des Krahnthors, iſt geſtern für 21,00 
Mark in den Beſitz des Fiſchhändlers Zimmermal 
von hier übergegangen. be 

*Apothekergehilfen⸗Prüfung. Für die PU 
fungen der Apothekergehilfen im Jahre 1891 find ! 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder folgen 
Termine beſtimmt worden: Im erſten Vierteljahr! 
und 20. März, im zweiten Vierteljahr 25. M 
26. Juni, im dritten Vierteljahr 24. und 25. Si 
tember und im vierten Vierteljahr 17. und 18. ® 
zember. 1 

„IBeſitzveränderungen.] Das dem Hoſbeſſh 
Friedrich Schönhoff gehörige in Pietzkendorf belege 
Grundſtück iſt für den Preis von 7000 Mark in } 
Beſitz des Hoſbeſitzers Jacob Frieſen daſelbſt iM 
gegangen. — Die Gaſtwirthſchaft des O. Hartmd 
aus Portſchweiter mit 16 Morgen Land iſt an 
Kaufmann Herrn Sieſinski aus Kiesling für 
Kaufpreis von 21,150 Mark verkauft worden. 

[Zu dem bevorſtehenden Eisgange] in 
Nogat werden jetzt ſchon die nöthigen Vorkehrun, 
getroffen. Schnellſtens ſollen die feſtgeſetzten NA 
meter Faſchinen angefahren werden. Dieſelben milll 
hauptſächlich aus Weidenſtrauch beftehen, doch kön 
bis zu einem Drittel auch die Zweige von. Papi, 
darin vorkommen. Die Buhnenmeiſter ſind 
Deichamte beauftragt worden, für die Bereitſchaft 
Eisgeräthſchaften in den Wachtbuden zu ſorgen j 

* (Marktbericht.] Der heutige Wochenmaeff g 
gann bei 17 Gr. R. Kälte unter ſtarkem Rohrrei.d 
gegen 10 Uhr. Die großen Schneemaſſen hielten 2 
großen Theil der Zufuhren zurück und mußte zg 
Theil des Bedarfs von Händlern entnommen . i 
Auf dem Fiſchmarkt war mittelmäßige Zufuhn ) 
Drauſen und aus Terranova erſchienen. Von 


— 


Nehrung fehlte die Zufuhr faſt ganz. Hauptſächlich] einſtellung zu thun, bei welcher Vermögensſtücke zum 


waren es Weißfiſche und Karpfen, welche zum Ver⸗ Nachtheil der Gläubiger bei Seite geſchafft ſind. Für 
kaufe geſtellt waren und zu guten Preiſen Abſatz die erſten beiden Angeklagten beantragt der 
fanden. Der Gemüſemarkt fiel nahezu aus. Der Staatsanwalt Bejahung der Hauptfrage, bei 


Buttermarkt genügte den Anforderungen; Preiſe 0,90 
bis 1,10 Mark. Eier ſind ſehr knapp und brachten 
is 1,70 Mark pro Mandel. Am böſeſten ſah es auf 
dem Kartoffelmarkt aus, woſelbſt die Preiſe bis auf 
3 Mark pro Scheffel in die Höhe gegangen ſind. Der 
Getreidemarkt war wenig belebt, faſt leer zu nenen, 
ebenſo erging es dem Stroh⸗ und Heumarkt. Beſitzer 
aus Lakendorf und den Kampen, welche ſonſt ihren 
Ueberfluß an Rauhfutter an den Markt bringen, 
brauchen jetzt 4 Stunden, um mit leerem Schlitten 
nach hier zu kommen, während bei regelrechtem Wege 
1 Stunde vollſtändig genügt. 

* (Der Berliner Schnellzug] 


Schwarz die Bejahung der Hauptfrage unter Annahme 
mildernder Umſtände. Die Vertheidiger ſuchten für 
jeden ihrer Klienten die mildeſten Anſichten Seitens 
der Herren 10 Ir N und werden 
hierzu namentlich die ſchlechten Jahre 1888 —89 vor 
Au 5 eführt. Sämmtliche drei Herren Vertheidiger 

gen g ö h 
beantragen die Freiſprechung ihrer Klienten ev. An⸗ 
nahme mildernder Umſtände. Nach kurzer Interpretation 
der hier zur Anwendung kommenden Geſetzes⸗Para⸗ 
ne des Km en zogen 5 

ie Geſchworenen um yr Nachmittags zur Bes 
| ück. Der derſelben lautete bei 
verſpätete heute Dee Sale e nee mildere 
Vormittag 60 Minuten. „Der geſtrige Berliner Umſtände, bei Rabenhorſt desgleichen, bei Schwarz 
a en kam hier über 2 Stunde mit Ver⸗ auf Nichtſchuldig. Die Strafe betrug bei Schipanski 
ſpätung an. Bei Friedheim erlitt die eine Maſchine 1 Jahr 6 Monate unter Anrechnung von 5 Monaten 
uhr au! 1 die supi a Unterſuchungshaft, bei Rabenhorſt 6 Monate und bei 

Der Perſonenzug 9 von neidemühl, Schwarz wurde au ij erkannt. 
a hr 50 = Minuten hier eintreffen ſollte, = Br Seltene 
unden. a 

Unfall.] Geſtern, den 16. d. Mts., Vormittag 
gegen 11 Uhr ging auf dem Inn. Mühlendamm ein 
Schlittenfuhrwerk aus Kl. Röbern durch. Die Pferde 
liefen in einen ihnen entgegenkommenden Droſchken⸗ 
chlitten des Fuhrhalters Nomanowski. Ein darin 


lender fremder Herr, ſowie der Kutſcher fielen durch 
Der Hinterſchlitten wurde wohnte, 


den Stoß in den Schnee. 
geklagte iſt 1840 geboren und zwar auf Vorwerk 
Sroichtenpfenbe pehalten.Yonraae no n3t werden die Nersdorf bei. Saalfeld. Ungellagie i Bitte and 
entter des Wurſima chert Fed 75 ſie in das S0 wohnte in der Inſtkathe mit ihrer 18jährigen Tochter 
Hapral kamen auch die durch Ru aufen. Durch den und einem . 12jährigen Sohne In derſelben Kathe 
Stehen. gegangenen 8 755 4 A mit welcher fie in ſtetem 
„Ab a reite lebte. n ſolcher Streit war auch Sonntag 
beſtafter W re den 10. Oktober 1890 wegen rückſtändigen Deputats 
dabel abgefaßt. als er 10 d bur 9 zwiſchen den beiden Frauen ausgebracht. Außerdem 
der geſaßt. als er in der Neuſt. Wallſtraße von erbielt Angeklagte kein Fuhrwerk, um ihre Kartoffel⸗ 
Saen ein Paar Han me außerhalb außgehängten | erute nach Haufe zu fahren. Hierüber ſehr erregt, 
war bei Ausübung der That be hat dieſelbe ſich zweimal Schnaps gekauft und, nach⸗ 


Sitzung vom 17. Januar. 
Der heutige ſiebente Fall brachte wiederum eine 
Verhandlung wegen Brandſtiftung. Auf der Anklage⸗ 
bank befand ſich die Schäferknechtsfrau Anna Klatt 
geb. Butzli aus Montig, beſchuldigt am 13. Oktober 1890 
in Montig ein zur Wohnung von Menſchen dienendes 
| Gebäude, eine Inſtkathe, in welcher fie als Ortsarme 


Ein bereits mehrfach vor⸗ 
wurde geſtern Nachmitta 


Der diebiſche Junge 
obachtet worden. 


A e K dem ſie ſtark betrunken war, fi u 3 t 

Arbeit Auflauf.] Heute früh 6 Uhr prügelte ein gelegt 158 1 5 wor g de . 

daß d 75 in der Baderſtraße feine Frau jo fürchterlich, der Flaſche zuſprach. Dann hat Angellagte 
Durch ein Menſchenauflauf enſtand. welcher der Aerger wegen der Jobſen 

5 x: noch im Kopfe lag, Schwefelhölzchen genommen und 

Schwurgericht zu Elbing. Abends 98 Uhr das niedrige Strobdach der Kathe in 

7 Sitzung vom 16. Januar. zrand geſetzt. Angeklagte iſt vollſtändig geſtändig, 

5 die heutige ſechſte Verhandlung richtete ſich gegen | Der Vertheid ger, Herr Rechtsanwalt Schulze, beantragt 

har e Guſtav Schipanski aus Tiegen⸗ die Angeklagte einer Irrenanſtalt zu überweiſen, da 

1 2 


de ſizer Michael Rabenhorſt und den 
Gaſtwirth Gottlieb Schwarz aus Lakendorf, welche 
des belrügeriſchen VBankerotts angeklagt waren. Es 
waren 16 Zeugen geladen. Als Vertheidiger fungirten 
die Herren Rechtsanwalt Stroh, Juſtizrath Sue 
und Rechtsanwalt Battrö, als Vertreter der Staats- 
anwaltſchaft Herr Staatsanwalt Preuß. Schſpanskt 

Zwangsverſteigerung ver⸗ 

t ſämmtliche Forderungen 


hat ſeine Beſitzung durch 
loren und ſind dabei nich 
der Gläubiger gedeckt worden, Nach Verkauf des 
Grundſtückes hat Angeklagter eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchaſtsinſpektor bekleidet. Sch. behauptet, mit ſeiner 
Na in getrennten Gütern zu leben und nichts nach 
em Verkaufe übrig behalten zu haben, um die letzten 
läubiger zu befriedigen. Die Anklage lautet dahin, 
aß Sch. am 29. Mai in der Abſicht, ſeine Gläubiger 
zu Urne ei Seite geſchafft habe, 
Ati ‚tollen ihn Rabenhorſt und Schwarz darin unter⸗ 
an haben. Das Grundſtück des Sch. lag in Neudorf 
— waren darauf 12,000 Mark eingetragen, welche 
umme die Mitgift ſeiner F * bildet Er ſelbſt ſollte 


ihr ſeltſam aufg 


eregter Zuſtand genügenden Anla 
bietet, an der Ge ; ; 


ſundheit ihres Verſtandes zu zweifeln. 
Der Gerichtshof ſchließt ſich dieſem Antrage an und 
beſtimmt die Angek agte einer Anſtalt zur Unterſuchung 
zu überwelſen, worauf Vertagung erfo R i 
Koch's Heilverfahren. 
Profeſſor A. Fränkel hält es, wie derſelbe in 
der Sitzung der „Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft“ 
am Mittwoch mittheilte, nach ſeinen Erfahrungen 
für verfrüht, jetzt ſchon ein endgiltiges Urtheil 
über die Wirkung des Koch'ſchen Heilmittels abzugeben, 
und beſchränkt ſich auf die Mi theilung eines eigen⸗ 
795 N 19 1 die wäh⸗ 
nd der Kochſchen Behandlung entſtande 
iſt. Der betreffende Patient, ein 25d aner 


kent ni 9 0 1 ee in das Kran⸗ 
kenhaus und wird ſeit ochen mit Koch'ſ - 
jektionen behandelt. x 3 men debe In 


e Er hat 35 Injektionen erhalten 
a Bet berei 4 en 92 b 
von ſeinem Stiefvater en D . 717 5 
sc nicht ai, See — die wen en das 2. der Auekttonen auſbrac dan nat 
ſchwemmung im Jahre 1888 hatten ihn von ſämmt⸗ bis zur Größe einer Wallnuß i 
lichen Zahlungsmitteln entblößt, jo daß er Zinſen und | in demſelben Tub fel zellen und de dect zeigen fich 
kleine Schulden nicht decken konnte. Er verä 3 . N und daneben ſelt dre 
daher ſeinen Blase Viehbeſtand, beſtehend 1 en len Ren, u n 
Kühen, 1 Stärke und 1 Schimmelſtute. Letztere hat Welterverbreitun 5955 See e 7 
er an den Schwarz verkauft. Außerdem hat er noch gion ſtattg Ne 
vorher verſucht, einige Geldmanipulationen vorzunehmen, 8 
um Schulden von 300 und 350 Mk. zu decken. 
Schwarz ſoll ihn zum Verkaufe veranlaßt haben. 
at hat für die Stute, welche 300 Mk. werth war, 
2 1 k. i irr gezahlt. Rabenhorſt, welchem 
ſcha falls mittheilte, daß er abgewirth⸗ 
kaufte die 5 Kühe für je 35 Thaler 
— Ba . alſo unter dem Werth⸗ 
am nächſten Tage a jofgrt fondern erſt 
händigung des Viehes hat er ER 7 zur Aus⸗ 
des Geldes ausgeſtellt. Die gelöſten Se Empfang f 
zur Deckung von Schulden und für ich a 10 85 FR 
braucht. Am nächſten Tage verparhtete rer er 5 — Koch ſchen Mittels auf die inneren Organe weiter zu 
ebenfalls an Rabenhorſt und zwar 10 Morgen auf 1 Jahr 8 Auftreten markiger Wucherungen am 
für 300 Mk. mit 75 Mk. Vorauszahlung. Von deu tom frisch in den benachbarten Drüſen, die Erup⸗ 
Ueberſchwemmungsgeldern hat Angeklagter 532 ME | von ſehr — . —. n u few: d 
erhalten, er behauptet dagegen, nur 350 Mf, empfangen Lunge, ſchlöſſen eien Organtuberkuloſe, z. B. der 
zu haben. Es ſteht ferner feſt, daß Angeklagter, nach⸗ auf Erfolg aus. Ge W dicht 
Di . war, ſich einen Koffer gekauft hat, Koch'ſchen Mittels ſchlechthin fi Pa er 
legt ed Sehen re Mei 1 2 5 Um ſeine Mahnung zu begründen, daß man 
ſeine Gläubiger zu ſchädigen. Die Stantsanwaltchaſt en e eee 1 
c ſerner nach, daß Angeklagter auch ein Schwein 1100 See de eee e be 
Nane e 5 8 inhibirt 2 Los⸗ käſigen tuberkul 
welchen er llächpesslich mit 5600 Mk., von freie Stelle aufwies. „Wenn alle dieſe Herde ſich 
en donde gern ae Bit jondern erweichen und aufbreche er ı © 
ſteckbrieflicher Verfolgun a 80 15 rotz] ſich vorſtellen, was entſteht; dann hat die Kunſt ein 
ber aufaufinden gewesen. obgleich er en n ie ae e Aae tee Segen 
er 8 hi „ . = 1 . 
of Bear en daz ae GE Hepatiſationszuſtände der Lunge, von denen er in der 
ungert und die ge e Prei as Vieh halb ver⸗ vorigen Woche behauptet hatte, daß ſie eine charak⸗ 
Von den schlechten Geldverhält f zeitgemäß waren. teriſtiſche Wirkung des Koch'ſchen Mittels ſeien. Da 
nichts gewußt haben. R. ba een des S. will er aber der Mann, von dem dieſes Präparat ſtammt, 
ohne ihn geſehen zu Haben Dat r gekauft, keine Injektionen erhalten hatte, ſo würde dies, wie 
iſt es beim Verkauf hnlich geweſen derd chimmelſtute Virchow meinte, „zu einer Milderung ſeines Urtheils 
dafür inkl. Sielen 240 ME. bezahlt, obgleich e Schwarz führen.“ 
daß Schipansli für die Stute jelbft 570 Mi geacber. „ Prof. Bern 
hatte. Der Vorbeſitzer des Grundſtücks giebt ben u 255 ne 
Werth der Kühe bei der Uebergabe auf 150 Mk. pro let 
Flück an. Das Pachtgeld für das Land hält er um | wet 
imme Pälfte zu niedrig, da der fulm. Morgen dort 
Zeuge 60 Mk. Pacht bringt. Nach Ausſage der 
der au, iſt Schipanski ein ſchlechter Wirth geweſen, 
Landrichter auf der Straße herumgetrieben hat. 
jenigen Wa eumann⸗Hartmann giebt als Zeuge die⸗ 
Protokollen nehmungen an, deren er ſich aus den 
Zeugen, welche En. 55 Angeklagten naheſtehender 
erinnert. Den dreſ hre Ausſage verweigerten, noch 
wurden noch je ei auptfragen wegen der Schuld 
üg ebenfrage wegen mildernder 
g. Nach Verleſung der Akten 


gehen, Werthſtücke b 


efunden habe.“ — Einen ähnlichen 
all ſchildert Dr. B. Baginski. Eine 28jährige 
Frau, welche vor neun Jahren, angeblich nach dem 
Gebrauch eines Taſchentuches ihrer ſchwindſüchtigen 
Schweſter, am Lupus der Naſe erkrankt war, wurde 
ſeit dem 28. November mit Injektionen behandelt. 
Vor vier Tagen klagte ſie über Schmerzen im Halſe 
und bei der Unterſuchun Nag ſich auf der linken 
Mandel kleine tuberkuloſe nötchen, die erſt neuer⸗ 
dings entſtanden ſind. 
In derſelben Sitzung erläuterte auch Profeſſor 
Virchow noch mehrere Präparate, um die in ſeinem 

chigen Vortrage erwähnten Wirkungen des 


10! of. über⸗ 
wieſenen Krankenabtheilung. Redner 1 0 > 
gelegen ſein laſſen, eine Statiſtik der Anfangsfälle 
von Tuberkuloſe zuſammenzuſtellen, die Koch bekannt⸗ 
lich als heilbar bezeichnet hat. Solche Fälle ſind 
jeit November 41, davon die Mehrzahl bereits deut⸗ 
lich gebeſſert. Bei ca. 30 Fällen von Kehlkopfſchwind⸗ 


Umſtände hinzuge 
4 nzugef ſucht iſt bereits Vernarbung eingetreten. Die Haupt⸗ 


eine Ne 
über den Verlauf der Sub 


Hypot gel haſtation, bei welcher einige ſache ſei, daß man ni t die fieberhaften, hektiſchen 
Done ige ne ſind, beginnt das] Kranken zur Behandlung fell, pode Jie in An⸗ 
den Begriff des Ban krolts wt Dieſelbe beleuchtet fangsſtadium befindlichen. 


dem Geſetze, ent⸗ 
ehenden Anſchauungen. In 
r es mit einer Bahlungs- 


Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: Nachdem je 
das Koch'ſche Heilmittel gegen Tuberkulo 
durch die Veröffe 


egen den im Volk 
ieſem Falle 7 60 ae 


5 0 


ntlichung des genialen Erfinders 


vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. An⸗ f 


jähriger Kellner, | N 


igte Prof. Virchow S 
Lunge dor, welche von oben bis unten mit f 
öſen Herden durchſetzt war und feine fäll 


n ſollten, dann können Sie | w 


Ferner demonſtrirte Virchow gewiſſe w 


.Die 


aufgehört hat, Geheimmittel zu ſein, iſt zu erwarten, 
daß der Verkauf deſſelben baldigſt den Apotheken 
übergeben wird. Es müſſen indeß zuvor noch einige 
Verwaltungs⸗Anordnungen über die Aufbewahrung, 
Taxe, Doſirung u. dergl. erlaſſen werden. Das Er⸗ 
ſcheinen derſelben ſoll, wie wir hören, in nächſter Zeit 
bevorſtehen. 5 8 
Trotz der Kochſchen Publikation iſt vorläufig kein 
Arzt im Stande, deſſen Lymphe nachzumachen. Die 
Bereitung verbleibt Libbertz. Die Verſtaatlichung iſt 
aufgegeben. 5 
Profeſſor Koch tritt nach der „Nationalztg.“ in 
dieſen Tagen eine mehrwöchige Erholungsreiſe an, die 
ihn bis nach Egypten führen wird, wo er ſchon im 
Jahre 1883 als Leiter der deutſchen Choleraexpedition 
geweilt hat. Im März wird derſelbe in Berlin wieder 
eintreffen, um die Leitung des gegenwärtig noch im 
| 
übernehmen. 
Arbeiterbewegung, 

* London, 16. Jan. Die Lage im ſchottiſchen 
Streikgebiet iſt ernſt. Die laufenden Züge verkehren 
mit größter Schwierigkeit, weil die Streikenden die 
Schienen an den Hauptpunkten mit Oel eingeſchmiert 
haben, weshalb die Züge nicht vorwärts kommen. Es 
werden ernſte Unruhen befürchtet. 

* Braunſchweig, 14. Jan. Die Tabakarbeiter 
Braunſchweigs haben in öffentlicher Verſammlung be⸗ 
chloſſen, durch ein ausgedehntes, auf die Arbeiterſchaft 
aller Tabakfabriten ſich erſtreckendes, regelmäßiges 
Unterſtützungswerk den in Folge der Streiks in Ham⸗ 
burg, Eschwege und anderen Orten leidenden Kollegen 
in ihrem Kampfe gegen die Fabrikanten kräftigſt bei⸗ 
zuſtehen. 


Jagd, Sport und Spiel. 
Freiſtadt, 15. Jan. Bei der am 10. Jan. er. 
in Dom. Ludwigsdorf bei Freyſtadt abgehaltenen 
Treibjagd wurden 79 Haſen von 15 Schützen zur 
Strecke gebracht. Der tiefe Schnee hinderte die volle 
Ausübung der Jagd. 
* Strasburg, 15. Jan. Der diesmalige ſtrenge 
ſchneereiche Winter läßt auch dem Meiſter Iſegrimm 
jenſeits der Grenze keine Ruhe, er lenkt ſeine Schritte 
wieder nach unſerer Gegend. zumal die Paſſage über 
die gefrorene Drewenz ihm keine Schwierigkeiten be⸗ 
reitet. Heute hatten wir in dem unweit belegenen 
Ort Newiierſch den ungewöhnlichen Anblick zweier 
prächtiger Exemplare von Wölfen, die ſich auch durch 
unſere Nähe keineswegs eingeſchüchtert zeigten, ſich 
vielmehr lüſtern nach Beute umſchauten. Ebenſo iſt 
eſtern im Karbowoer Walde eins dieſer Raubthiere 
geſehen worden, g 
— Der Oſtpreußiſche Jagdſchutzverein hat 
in jeinem abgelaufenen Geſchäftsjahr 86 Geldprämien 
im Betrage von 690 Mark und 20 Ehrengeſchenke 
im Werthe von 600 Mark vertheilt. Der Verein hat 
zur Zeit 450 Mitglieder. 
Aus dem Gerichtsſaal. 
„Berlin, 16. Jan. Mit dem Grafen Kleiſt 
vom Voß batte ſich beute das Berliner Schöffen- 
ericht zu beichäftigen. — Graf Kleiſt vom Loß, der 
f diesmal wegen groben Unfugs in drei Fällen zu 
verantworten hatte, war zum Termin aus Plötzenſee 
vorgeführt worden; auf ſeinen Antrag wurde er aber 
wegen ſeines leidenden Zuſtandes, den man ihm von 
ſeinem Geſicht ableſen konnte, wieder entlaſſen und 
jein Verteidiger RU, Wronker übernahm ſeine Ver⸗ 
tretung. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten 
wegen zweier Fälle zu 14 Tagen Haft. wegen eines 
weiteren Falles zu 30 Mk. Geldbuße evil. 3 Tag. Haft. 
* München, 16. Januar. Der Redakteur der 
ſozialiſtiſchen „Münchener Bolt,“ Strauß iſt wegen 
Beleidigung Sr. Majettät des Kaiſers Wilhelm von 
dem Schwurgericht zu vier Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Die 9 fand unter Aus⸗ 
fentlichkeit ſtatt. 1 
e Das hieſige Schwurgericht 
hat heute den Getreidemakler Scheffler wegen Er⸗ 
mordung ſeiner Se der Kellnerin Sperling, 
u Co i 
i 2 8 16. Jan. Das Bezirksgericht in 
wer hat mehrere Mönche zur Zwangsarbeit wegen 
unnatürlichen Verbrechens verurtheilt. Zwölf Mönche 


ſind flüchtig. 
Vermiſchtes. 


— 

2 Wetter. Die Verkehrsſtörungen 
haben e Provinzen Preußens nach⸗ 
gelaſſen. Das Eiſenbahnbetriebsamt zu Allenſtein 
macht unter dem 16. d. M. bekannt, daß der Betrieb 
auf der Strecke Allenſtein-Perwilten wiederhergeſtellt 
itt Desgleichen ſind die Schneeverwehungen der 
Strecke Hohenſtein⸗Berent jetzt beſeitigt und der 
erkehr mit dem Zuge Nr. 602 am Freitag wieder 
aufgenommen. Im Oberharze ſind in Folge 
orkanartiger Stürme, verbunden mit heftigem 
neetreiben, welches die Wege mit hohen 
neeſchanzen bedeckt, wieder große Verkehrs⸗ 
ungen eingetreten. Die ſehr großen Schnee⸗ 
alle haben in ganz Bayern kleinere Straßenhem⸗ 
mungen hervorgebracht: die Eiſenbahnzüge verkehren, 
enn auch mit Verſpätungen, 10e dung Freitag 
früh blieb ein Güterzug in der Nähe von Kirchſeeon 
im Schnee ſtecken und mußte herausgeſchaufelt werden, 
odurch die Salzburger Züge mehrſtündige N 5 
pätungen erlitten. In Augsburg mußte 15 Folge 
ungewöhnlich ſtarken Schneefalls der Bahnver ehr ein⸗ 


geſtelltwerden. In Folge eingetretenen Schneetreibens er⸗ 


leid 1 iſchen Gebirgsbahn in der Richtung 
= 8 Züge der ſchleſiſchen N Verſpütungen. 


Breslau und nach Glatz 
Auch in Frankreich ſind infolge ſtarken Schueefalls 
große Verzögerungen im Eisenbahnverkehr, nament⸗ 


lich mit eingetreten. Mehrere Abtheilungen 
von Soden d kommandirt, die Geleiſe frei zu 
machen. Aus Reggio d'Emilia in Italien werden 
weitere Schneeſtürme gemeldet, viele Häuſer Sind 
duch die Schneedecke eingedrückt. In Neapel 
Freitag heftiger Schneefall ſtattgefunden. 
„Hamb. Börſenhalle“ ſchreibt vom Freitag: „In 
Folge des ſtrengen Froſtes der vergangenen Nacht ſei 
der Verkehr für größere Dampfer auf der Elbe wieder 
ſehr gefährlich geworden. Mehrere heute Vormittag 
abgegangene Poſtdampfer jeien bereits hei Blankeneſe 
feſtgerathen. Bei Cuxhaven treiben mehrere Dampfer 
im Eiſe, drei große Segelſchiffe ſeien bereits ver⸗ 
loren gegangen. Die Ausſichten auf einen Um⸗ 
ſchlag des Wetters ſeien wenig günſtig. 50 
as Rheineis hat ſich längs der Staat Mainz 
geſtellt. — In Dänemark iſt der Hafen von 
sbjerg andauernd eisfrei, die Ankunft und Abfahrt 
der Dampfſchiffe erfolgt dort regelmäßig. Der Hafen 
von Kohenhagen wird durch Eisbrecher offen gehalten; 
der Sund iſt ebenfalls frei von Eis. Die Poſt⸗ 
dampfer der Linie Gjedſer⸗-Warnemünde haben den 


— 


tör 


—— — 
— 


at 


Bau begriffenen Inſtituts für Inſektionskrankheiten zu 


* 


Verkehr eingeſtellt. Die Verbindung landwürts mit 
Hamburg erfolgt planmäßig. 

Algier, 15. Jan. Nach bier eingegangenen 
Nachrichten wurden auch an verſchiedenen anderen 
Punkten Algiers heute Erderſchütterungen wahr⸗ 
genommen. In der Ortſchaft Gouraya bei Cherchell 
wurde ein Gebäudekomplex von etwa 50 Häuſern 
theilweiſe zerſtört; mehrere der Bewohner wurden 
dabei getötet, zahlreiche andere verwundet. 

* Paris, 16. Jan. Einigen Morgenblättern zu⸗ 
ſolge wurde das Kabel zwiſchen Calais und Dover 
durch den Anker einer engliſchen Brigg, welche in 
voriger Nacht 8 Meilen von Calais entfernt geſcheitert 
iſt, zerriſſen. — In Veſoul tritt die Ju fluenza 

Aa auf, daß die Schulen geſchloſſen wurden. 

„Jena, 16. Jau. Der Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg, welcher ſich ſeit einigen Tagen in 
der Augenklinik des Hofraths Prof. Kuhnt aufhält, 
hat ſich einer erfolgreichen Operation unterzogen. 

New⸗Pork, 15. Jan. Ein großer Getreide- 
elevator iſt mit bedeutenden Vorräthen abgebrannt, 
ebenſo mehrere Waarenhäuſer. Der Schaden beträgt 
eine Million. — Die Stadt Grenada am Miſſiſippi 
brennt, 6 Kirchen, 2 Banken, 3 Zeitungsbureaux ſind 
bereits eingeäſchert. Löſchgeräthe fehlen. 

Neuer Eiſenbahndiebſtahl in Polen. Dieſer 
Tage wurde der Kaſſirer der Dombrowaer Eiſenbahn⸗ 
linie; welcher einige eiſerne Kaſſetten mit 
Geld im Zuge bei ſich führte, während der Eiſen⸗ 
bahnfahrt um eine Kaſſette, in der ſich mehrere tau⸗ 
ſend Rubel befanden, beſtohlen. Der Vorſteher der 
Station Jedrzejow ging nach Empfang einer bezüg⸗ 
lichen Drahtnachricht vom Beſtohlenen mit einem 
Gendarmen die Strecke entlang und es fanden Beide 
auch die Kaſſette, leider aber ohne Schloß und In⸗ 
hall. Die Diebe hatten den mit Schlöſſern verſehenen 
und gut verſchloſſenen Wagen, während der Zug auf 
der Station ſtill ſtand, erbrochen. 

Nach Berichten aus Candia ſoll es der Gen⸗ 
darmerie von Kreta nunmehr gelungen ſein, des 
Mörders des deutſchen Gelehrten Dr. Reinſch 
habhaft zu werden. Es iſt dies ein in Canea an⸗ 
ſaſſiger Muſelman, Achmet Skania, der zu den be⸗ 
rüchtigtſten Schmugglern der Inſel zählt. Die Poli⸗ 
zei hat, gleichzeitig mit dem Genannten auch noch 
einige andere Judioiduen, die der Mitſchuld an dem 
Verbrechen verdächtig erſcheinen, in Haft genommen. 
Als Hauptthäter gilt jedenfalls Achmet Skania. Auf 
die Spur des Meuchelmörders wurde die Polizei 
durch einen candiotiſchen Steinmetz gebracht, 
welcher Achmet Skania beobachtete, als dieſer 
ſich erregt von der Leiche des unglücklichen Reinſch 
entfernte. Der Steinmeß, der wie viele Andere, die 
ſich in der Nähe des Thatortes befanden, unter dem 
Verdachte der Mitſchuld ins Gefängniß gebracht wurde, 
weigerte ſich anfangs, da er durch Drohungen Achmet 
Skanias früher eingeſchüchtert worden war, den Namen 
des letzteren zu nennen, that es aber ſchließlich doch. 
Die dem Ermordeten geraubten Gegenſtände wurden 
noch vorgefunden. Die Ernirung des Mörders, der 
eine nicht minder raſche Aburtheilung folgen dürfte, 
hat auf die fremden Kolonien auf Kreta einen be⸗ 
ruhigenden Eindruck ausgeübt, denn es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß ein minder nachdrückliches Vorgehen 
der Behörden in dieſem Falle für die Sicherheit der 
Ausländer auf der Inſel überhaupt ſehr bedenkliche 
Folgen nach ſich gezogen hätte. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 17. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Felt. Cours vom 16.1. 17.1. 

34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96.80 96,90 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,20 97,20 
Oeſterreichiſche Goldrente Ba 96,80 | 96,40 


4 pCt. Ungariſche Goldrente . 
Ruſſiſche Banknoten 
Beſtewchſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe 8 

4 pCt. preußiſche Conſols . 


Ct. Rumänier Nad 
Marte mm⸗Prioritäten 110,201 


92.40 92.70 
237.— 236.80 
178.60 | 178,10 
. | 106,80 | 106.90 
106,10 106,10 
86.— 


Marienb.⸗Mlawk. Sta 10,30 

Produkten⸗Börſe. | 

Cours vom Alt -7 161.1 1701. 
Weizen Junn. | —.— —. 
ii; April⸗Wal Br 194.70 195,50 

Roggen befeſtigt. 

” Si 5 m x 178.20 178.70 
April⸗Mai 17120 17170 
Petroleum loco 24.50 24.50 
Rüböl Jen. 58,20 58,30 
April⸗ Mai 58,60 58.80 
Spiritus 70er Jan.⸗FJebnm. 18,.— 47,70 
Königsberg, 17. Januar. (Von Portatius und 


Grothe, Getreldes, Woll⸗, Mehl⸗ und 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Sptritus pro 10,090 L/ exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 


Spiritus⸗Com⸗ 


Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt 66.— 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 46,10 „ „ 
Januar contingentirt 46,25 „ bez. 
Januar nicht contingentirt 45,75 „Geld. 


Viehmarkt. 

Berlin, 16. Jan. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 290 Rinder, 2615 Schweine, 
811 Kälber und 76 Hammel. In Rindern wurden 
nur wenige Stücke geringer Waare verkauft; in Schweinen 
(unter denen fi 664 däniſche, 78 leichte ungariſche und 
251 Vakonier befanden) wichen die Preiſe bei ſehr flauem 
Handel und wurde nicht geräumt. Inländer in II. und 
III. erzielten 44— 52 pro 100 Pfund und 20 pCt. Tara; 
Bakonier 46—47 Mark pro 10% Pfund mit 55 Pfund 
Tara pro Stück. — Der Kälberhandel verlief im Ganzen 
nicht ſchlecht, wenn freilich auch nicht fo glatt wie vor 
8 Tagen. I. brachte 64 68, ausgeſuchte Stücke darüber: 
II. 58-63, III. 50-57 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
Hammel blieben, wie immer am kleinen Freitagsmarkt, 
ohne Nachfrage. 

Koſtenfrei für Jedermann hat die Direktion 
der An Company zu Egham (England) eine 
neue Aufl. der Sanjana Heilmethode in deutſcher 
Sprache herausgegeben. Die Sanjana Naur 
iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit und 
Erfolge bei 


beweiſt ſich von ganz wunderbarem 
der Lungenſchwindſucht, 


allen heilbaren Stadien 
chron. Lungencatarrh, Verhärtung der Lunge, 
chung, Aſthma, Enphyſem bel 

und Rückenmarks⸗Leiden, ſowie 
eſultirenden Krankheitszuſtänden. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich koſten⸗ 
frei durch den Sekretär der Sanjaua Com⸗ 
2 Herrn Paul Schwerdfeger zu 
zig. | 


tubereulöſer Erwei 
Nerven-, Gehirn⸗ 
bei allen hieraus r 


Zu haben 
in allen Apotheken 
und Mineralwasser-Handlungen 
a Mk. 1.— 
pro Schachtel. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Meta Hermenau⸗Domäne 
Kobbelbude mit dem Rittergutsbeſitzer 
Robert Hartung auf Adl. Gedau. 
Geſtorben: Kaufmann Ferdinand Gri⸗ 
gull⸗Mehlauken. — Königl. Förſter 
Schröder⸗Kerngrund, Sohn Richard. 
— Kaufmann Carl Thurau⸗Marien⸗ 
burg, 35 J. — Kaufmann Eugen 
Wirthſchaft⸗Danzig, 60 J. — Julius 
Gröning⸗Danzig, 69 J. — Buch⸗ 
40 8 Albert Herhudt⸗Langfuhr, 
40 J. d 


Elbinger Standes: mt. 
| Vom 17. Januar 1891. 
Geburten: Arbeiter Johann Dom⸗ 
browski 1 S. — Metalldreher. Julius 
Genski 1 S. — Arbeiter Wilh. Kunz 
1 T. — Fabrikarbeiter Johann Lieb⸗ 
Ba 5 — Schuhmacher Gottfried 
ohl 1 T. 1 
10 Eheſchließungen: Zieglergeſelle 
Conrad Kardell⸗Elb. mit Ottilie Teſch⸗ 
Elb. — Arbeiter Joſef Zimny⸗Elb. mit 
Eliſabeth Kraft⸗Elb. 
Sterbefälle: ſep. Frau Anna Herr⸗ 
mann, geb. Dröſe, 69 J. — Schloſſer 
Guſtav Fiſcher T. 9 Mon. 


Die Beerdigung des Pfarrers Cons- 
bruch findet . den 19. Ja⸗ 
nuar, Vormittags 11 Uhr, auf dem 
l. Leichnamkirchhofe vom Trauerhauſe 
Fleiſcherſtraße Nr. 9 aus ſtatt. 


Zum Beſten der 
Deutſchen Geſellſchaft zur 
Rellung Schiffbrüchiger. 


Donnerſtag, den 22. Januar, 
Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der hieſigen Loge: 


Vortrag 


des Herrn Pfarrer Rahn: „Die 
geiſtlichen Spiele des Mittelalters 
und ihre Nachklänge in der 
Gegenwart.“ 
Eintrittspreis 75 Pf., für Schüler 


50 Pf. 
Der Vorstand des Lokalvereins. 


G. Zimmermann. 


Rellauree Humanilas 


Mittwoch, den 21. Januar 1891: 


Abend- Concert. 


Anfang 8 Uhr. 
Das Comité⸗- 


Gewerbe -Verein. 


Montag, den 19. Jan., Abends 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Ingenieur Kröger! 
„Die Entwickelung und volks⸗ 
wirthſchaftliche Bedeutung der 
Zuckerinduſtrie.“ 
Der Vorſtand. 


Allgem. Bildungsverein 


Montag, den 19. Januar er.: Be⸗ 
ſprechung über Rechte und Pflichten 
bezügl. des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes. — Gäſte haben 
Zutritt. 


Weſtpr. Provinzial-Fechtverein. 


Montag, den 19. d. Mts., Abends 


8 Uhr: Verſammlung. 
Im Saale der Pürger-Reſoource. 


Sonntag, den 18. Januar 1891: 


Großes Concert. 


Programm gewählt. 
Entree pro Perſon 50 Pf., Kinder 
20 Pf. Anfang 7 Uhr Abends. 
Otto Pelz. 


Etabliſſement Markthalle. 


Sonntag, den 18. d. Mts.: 


DTanzkränzchen. ER 
Aeſlaurant Englisch runnen. 


Heute, Sonntag, von 5 Uhr Nachm.: 
friſche Leber⸗, Blut⸗ und Grütz⸗ 
wurſt, eigenes Fabrikat. 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltig 


— . — 


Die 88 31 und 32 der diesſeitigen 
Polizei⸗Verordnung vom 4. October 1882 
(Elbinger Zeitung Nr. 248), welche wie 
folgt lauten: 


8 31. 

Für die Fortſchaffung der Schnees 

und Eiſes von den Höfen haben die 

« Eigenthümer reſp. Verwalter des be⸗ 

treffenden Grundſtücks ſelbſt zu ſorgen. 

Falls Schnee reſp. Eis von einem 

Hofe auf die Straße gebracht wird, 

muß derſelbe im Laufe desſelben Tages 
fortgeſchafft 9 92 


Von den Dächern, Rinnen ꝛc. darf 
Schnee nur daun auf die Straße 
hinabgeworfen werden, wenn Jemand 
zur Warnung der Vorübergehenden 
auf der Straße aufgeſtellt iſt. Der 
hinabgeworfene Schnee, deſſen Fort⸗ 
ſchaffung durch die ſtädtiſchen Abfuhr⸗ 
unternehmer zu bewirken iſt, iſt ſofort 
in Haufen zuſammen zu bringen und 
muß dieſe Arbeit bis 9 Uhr Morgens 
beendet ſein. 


werden mit dem Bemerken in Erinnerung 
gebracht, daß Zuwiderhandlungen gegen 


dieſe Beſtimmungen ſtrafbar ſind. 
Elbing, den 16. Januar 1891. 
Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


— nn nenn 


Hekanntmadung, 
Donnerſtag, den 22. d. M., 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 


19 Ei, 2 Bu. 3 Birk 11 Kief⸗ R 


Nutzholz, 


62 Rmtr. Ei., Bu.⸗ Birk.⸗ Erl.⸗ 85 


Klobenholz (darunter 2 Mtr. 
langes Ei. u. Erl.), 


23 Rmtr. Knüppelholz, 

33 „ Stubben, 4 
110 „ Reiſig III. 

50 „ Birk⸗Reiſig II. 1 


Verſammlung der Käufer Morgens 


ee %%, M. 4. Für amtliche Gewinnliſte und Rückporto find 50 Pf. beizufügen. & 


Elbing, den 14. Januar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Montag, den 19. d. M., 


ſollen aus dem Schutzbezirk Schön⸗ 
moor etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
12 Stück Kief.⸗Nutzholz, 
41 Rmtr. Bu⸗, Bi.⸗, Erl.⸗Klobenholz, 


26 „ Bu.⸗, Bi, Erl.⸗, Kief.⸗ 
Knüppelholz, 

37 „ Reiſig und der Reſt des 
vorjährigen Klobenholzes 


fur ermäßigten Taxe. 
Verſammlung der Käufer Vormit⸗ 
tags 10 Uhr im Kruge zu Schön⸗ 
moor. 
Elbing, den 11. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Offene Stellen 
für Militäranwürter. 


3 Hilfsſchreiber bei der Direction 
> a obei in Danzig, monatl. | 
75 M. bezw. 2,50 M. täglich. 

Hilfsſchreiber bei der Direction der 
Artilleriewerkſtatt in Danzig, monatl. 
70 N 


t. 

Unterglöckner und Todtengräber 
an der Heil. Leichnamskirche zu Elbing 
(Meldungen beim Magiſtrat daſelbſt), 
einſchließlich Wohnung und unbe⸗ 
ſtimmter Einnahmen 1000 M. 

3 muede bei der Königl. Straf⸗ 
anſtalt zu Graudenz, je 900 Mark 
Gehalt und 180 Mark Mieths⸗Ent⸗ 
ſchädigung pro Jahr. 


E Flechtenkranke 3 


trockene, nässende Schuppenflechten 
u. das mit diesem Uebel verbundene, 
so unerträglich lästige „Haut- 
jucken“ heilt unter Garantie, selbst 


denen, die nirgend Heilung fanden, 


„Dr. Hebras Flechtentod“. 
Bezug St. Marien-Drogerie, 
Danzig, Hundegasse 100. 


1 Harmonium 


zu verkaufen. 


R. Schoeneck, Stabthof Exped. der Altpr. Ztg. 


Bekanntmachung. 


ee e {Robert Th. Schröder, Stettin 
Aekauntwachung. 0 §ðV?uq ETTLENENT 


ger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, 
bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


Homburger Pas 


Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darmkatarrhe, Hämorrheidalizu 


Be 


4 23 “ * : EN * Erz ER 5 A Bi 
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Leſt die 
Freiſinnige Zeitung! 


Hochintereſſaut wird die politiſche Saiſon. 


Im Reichstag neue Arbeiterſchutzgeſetze, Verhandlungen über Zolltarif 
und Handelsverträge, Zuckerſteuer, Kolonialpolitik und Krankenverſicherung und 
im Landtag Verhandlungen über eine neue Einkommenſteuer, Gewerbeſteuer, 
Unterrichtsgeſetz und die Landgemeindeordnung. 

Die „Freiſinnige Zeitung“, begründet von Eugen Richter, erſcheint 
täglich außer Montags und iſt durch ihr eigenes Poſtbureau, trotz Schluſſes der 


Redaktion erſt in den Abendſtunden, in den Stand geſetzt, ihre Nachtausgabe 


noch mit den Abendzügen zu verſenden und dadurch außerhalb Berlins anderen 
Berliner Blättern in den neueſten Nachrichten um ca. 12 Stunden vorauszueilen. 


Man abonnirt für Februar und März auf die „Freiſinnige Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtalten des Reichs für M 2,40 Mark. 8 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Wunſch gegen Einſendung 
der Poſtquittung an die Expedition, Berlin 8 W., Zimmerſtraße 8, die noch im 
Januar erſcheinenden Nummern gratis zugeſandt. 
eee 


—— 2 — — — — 


Pi 


Königlichez Io 
Höniglicher Hof. 
Nach vollendeter eleganter Renovirung des 


Familien -Salenas 
empfehle. denselben den geehrten Familien wieder an- 
gelegentlichst. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Louis Engel. 


2 
So 
8 7 
— 
— 


zuſammen über 
Wie ſeit 21 Jahren gebe ich Antheile an in meinem Beſitz verbleibenden! 
N Original-Looſen zu folgenden Preiſen ab: 
% M. 110, % M. 35, % M. 27.50, ½ M. 14, % M. 7, 


7—⸗¹ 3,50 M., Us 1270 M., Aa 1 M 
Liſte und Porto 30 Pf. 

Baukgeſchäft 

s errichtet 1870. 


Kölner Domban-Lotlarie 


FU LTE d VEEN, 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, Milz-, . 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 


x Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. N 
Die Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
8 Zu dale in fat allen Kpotheten à 1 Mk., gr. Flaſche 2 Mk. 


Das Buch „Kraukentroſt“ ſenve gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſteßenden Depoſiteure. 


1 
Das beſte Heilmittel gegen alle Nerven⸗Leiden iſt Prof. 
Dr. Lieber's ächtes Nerven⸗Kraft⸗Elixir. In Flaſchen zu 1½, 3, 5 und 


9 M. erhältlich im Haupt⸗Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Langer 


Markt 3, en gros; in den Depots in Dirſchan in der Löwenapotheke und 
in Braunsberg bei Apotheker F. Fritsch. 


Medicinal- 
ngarweim. 


EL ERLEBEN 2 — 


Billigſte Bezugsquelle 2 Mannesschwäche £ 


von I. A. Roth. Wein⸗ z heilt gründlich und andauernd ® 


bergsbejtgerinErdö-Benye ]! Prof Mel. Dr, Bison 


bei Tokay. Garantirt rein, | & 
Wien IX., 


analyſirt von einem der 
ten C iker 3 „ 
ersten 1 „Deutsch -| 59 Porzellangasse 31a. 
lands, Dr. Bischoff Auch. brieftiel 
RE in Berlin. Vorzüglichſtes BEE” Auch brieflich. ae 
WIN Stärkungsmittel für Ne | 4 Daselbst ist zu haben das Werk: 
ZU Stärkungs e „Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.‘ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


fonvaleszenten. 
: Alleinige Niederlage in Elbing 
e N 


William Vollmeister. 


- : ¶ .. dd 2 
Dr. Hpranger'ſcher Lebensbalſam 
— inreibung.) Unübertroſſenes 
ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißzen, S Kopf, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
Pe a 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in allen Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterausgabe 1890091, 
nebſt bauſchufen iſt zu haben 
(pro Exempl. 10 Pf.) in der 


Beſte u. billigſte Bezugsgnelle für garantirt 
neue, pelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche | 
Beitfedern. 


Wir verſenden Er gegen Nachn. (nicht 11 60 ven 
* 


gute nene Bettfedern per Pfund für 5 

80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 

Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 

Ben 2 M. und 2 M. 50 6. 4 8545 e 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 f 4 M., 4 x 

50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ehr füllträftig) Z M. 50 Pfg. und 
3 N. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 

zurückgenommen. N 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Ei möblirtes Parterre⸗Zimmer von ; Centraf = Verfandt durch C. 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 
Sep. Eingang von Neuſt. Wallſtr. 31b. 


2 


Halses und Kehlkopfes, 


Hergestellt aus den natürl. 
Salzen des weltberühmten 
Elisabeth-Brunnens in Homburg. 


stände und Verstopfung. 


Brunnen-Verwaltung Homburg v. d. Höhe. 


‚QUALITÄT Mi MASSIGEM PREISE 


Makulatur, 
ganze Bogen, iſt zu haben. 
Exped. der Altyr. IM 


Alten u, jungen Männern 
ie in 

lage erschienene Schr Aue Pr 
Rath Dr. Müller über das 


gestoile elven- U. 


ABI 2 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 5 
Freie Zusendun 


unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt Braunschwelg. 


Knaben und 
m Mädchen 5 


finden bei uns Beichäftiguug. N 
Mechaniſche Webere 
Fiſchervorberg 38, 

Eis Wohnung, 4 Zim. m. Zub. 
N Garteneintr., an kinderloſe Ein 
zu vermiethen Danzigerſtraße! 
Wochenmarktpreiſe von Elbin 
am 17. Januar 1891. 1 

Weizen p. Schfl., 
do. mittel „ 


do. geringe „ 
Roggen p. Schfl., gute „ 
do. mittel „ 
do. geringe „ 
Gerſte per Schfl., gute „ 
do. mittel 
do. geringe „ 
Hafer per Schfl., gute „ 
do. mittel „ 
do. geringe „ 


Stroh, Richt, p. 100 Kilogr. 
Neu per 100 Kilogramm 
indfleiſch, v. d. Keule 1 Pfd. 


do. Bauchfleiſch „ 
Schweinefleiſch = 
Kalbſieiſch 
Be 

eräuch. Speck, hieſiger 
Schweineſchmalz, hieſiges „ 

ii do. en 7 2 
utter per 1 Pfun 0.95 — 
Ger 0 e 52 
Hühner, alte, per Stück 1,20 
Gänſe⸗Rümpfe „ 3,20 4% 
Tauben per Paar 0,800 
Haſen per Stück 0 
Zwiebeln per Scheffel 5,00-—1 

Barometerſtand. 

Elbing, 17. Januar, Nachmitt. 3 Uhr.] 
1 . 
Sehr trocken 1 
Beſtändig 6 — 

Schön Wetter 3 —— 

Veränderlich . 28 —— 
Regen u. Wind — 
Viel Regen 6 zur | 

Sturm 1 

27 — 

Wind: N. 10 Gr. Kälte. | 
2 | 
Extra⸗Beilage 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegen 
Nummer iſt eine Extra = Beilage | 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit 
ächten Geſundheits⸗Kräute 


Honigs 

von C. Lück in Colbe 
handelt, und wird dieſelbe einer gel 
ten Beachtung empfohlen. 
Bei Huſten, Heiſerkeit, “ 
ſchleimung. Bruſt⸗, Zungen N 
Halsleiden angewandt, iſt derſelbe 
unübertroffenes Hausmittel. 

Zu haben in drei Flaſchengee 
à 1 M., 1 M. 75 Pf. und 3 M. b 
Kränter⸗Thee à Carton 50 Pfg. 4 
Kein Geheimmittel. Beſtande 
ſind in der beigefügten Gebrah 
anweiſung angegeben. eil 
| Proſpecte mit Gebrauchsamlni | 
und vielen Atteſten bei jeder aid 
Colberg. Niederlage einzig und 3 
in Elbing in den Apotheken 


! 


ut 


+ 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


f Ar. 15. Elbing, den 18. Jauuar. 1891. 
| den IS: Jamnar. audi gch 


Das Stipendium. 


Erzählung von Jenny Hirſch. 


5) VNVNNNlachdruck verboten, 
„Das Schweigen iſt meine Strafe,“ ſagte 
2 ſich, nicht durch Worte, ſondern durch 
haben muß ich gut machen, was ich gefehlt 
Ste gelobte ſich, dem Schwi f 
„dem Schwiegervater die 
wege Tochter zu jein, mit feinen Schwächen 
ein underlichkeiten kindliche Nachſicht zu haben 
we AL gern gefallen zu laſſen, wenn er 
— nich haben ſollte, ihr Hausgenoſſe zu 
„Ich hatte mir es f 
zwar ſehr reizend gedacht, 
Ab wann allein ein Waun A 
ſoll en Een — der Vater aber wünſcht, jo 
ihrer Butter ommen ſein,“ äußerte ſie zu 
” echt fo meine T t [7 r 
ſanfte Frau 8. ochter, ſtimmte die 
kindern Hufe des Waters Segen bauet den 


V. 

Der Winter verging den beiden ; 5 
ſtadt zurückgebllebenen Frauen ſehr en 
in heiterer Gejchäftigfeit. Luiſe, welche etzt 
wo für den Bruder geſorgt war, nicht mehr 
feine Stickereien für Geld anzufertigen brauchte, 
arbeitete mit großem Fleiße an ihrer Aus⸗ 
ttung, wobei ihr die Mutter treulich half, 
one führte einen ſehr lebhaften Briefwechſel 

{ en gr, 9 
Ku eihnachtsfeſte war dieſer, ſowie au 
der ale Freudenſtadt gekommen, der Kantor, 

rdings erſt wenige Wochen vorher von 

n angen war, hatte es jedoch vorge⸗ 
m edzig zu bleiben. Die Stiftung 
it fis um die Jahreswende ſehr 
chrieb er an Luſſe, und er ſchicke 

(8 e Beſcheerung ſeinen Sohn. Seine 
ſehr reichli 1 ſielen übrigens außerdem 
immer meh, aus, ſo daß Hermann und Luiſe 
von ihm br zu der Ueberzeugung kamen, der 
duch Öebeufenber gemefn cn eg, e 
d g n. Ge ies je⸗ 
aulbie zu Werfuch, des. Sofnes, henne 

. du erfahren, mit Beſtimmtheſt, ja mit 
reden e zurück und verbat ſich auch deſſen Ein⸗ 

wenn Hermann die Ausſtattung der Woh. 


nung, welche der Vater für ihn und Luiſe her⸗ 
richtete, viel zu luxuriös fand. 

„Laß mich gewähren, ich weiß, was ich thun 
kann und was ſich für Dich ſchickt,.“ war ſtets 
ſeine Antwort, und der junge Dozent, der durch 
ſeine Thätigkeit im Krankenhanſe und die Pri⸗ 
vatpraxis, bei welcher er den Profeſſor eben⸗ 
falls vertrat, ſtark in Anſpruch genommen ward, 
beruhigte ſich dabei. Er verließ ſich auf den 
feinen Takt ſeiner Braut, die, was der Vater 
zu pomphaft gemacht, wohl mit ſtiller Sinnig⸗ 
keit zu dämpfen verſtehen würde. 

Es war gegen Ende des März. Einem 
Vorfrühling, der mit warmem Hauch Blätter 
und Knoſpen aus ihrer Hülle gelockt, war noch 
einmal der Winter mit Sturm, Schnee und 
Kälte gefolgt und hatte ſeinen verheerenden 
Einfluß nicht nur auf die Vegetation, ſondern 
auch auf die Menſchen geübt. Die Zahl der 
Erkrankungen war eine ſehr große, Hermann 
war in und außer dem Krankenhauſe Tag und 


Nacht beſchäftigt geweſen und ſaß an einem 


Abend, wo er endlich frei war, in dem von 
ibm und dem Vater gemeinſchaftlich bewohnten 
Quartier in ſeinem Zimmer am Schreibtiſch, 
um an Luiſe endlich wieder einen ausführlicheren 
Brief zu ſchreiben. 

Ein ziemlich ſchriller Zug an der Schelle 
ließ ihn auffahren. „Wieder Jemand, der mich 
zu einem Kranken ruft,“ murmelte er, nicht ohne 
e das im Kamin lodernde Feuer und 

as behagliche Zimmer mit ſeinen Blicken ſtrei⸗ 

fend. Pflichteifrig, „Pie er war, ging er aber 
ſogleich ſelbſt zu öffnen und rief, als er den 
Draußenſtehenden erkannte: „Ei, lieber Kurt 
das iſt ja eine angenehme Ueberraſchung, ich 
glaubte, man hole mich noch. Wo kommſt Du 
noch ſo ſpät her? Tritt näher.“ 

Er ging dem Schwager durch den nur matt 
erleuchteten Vorſaal, wo der letztere ſchnell Hut 
und Ueberrock abwarf, voran, ohne darauf zu 
achten, daß Kurt noch kein Wort geſprochen 
hatte und ſich in ſichtlicher Aufregung befand. 
Nun fiel aber der Schein der Lampe hell auf 
das bleiche, verſtörte Geſicht des jungen Mannes 
und Hermann, dies gewahrend, rief: 

„Kurt, wie ſiehſt Du aus? Was iſt ge⸗ 
ſchehen? Du biſt der Träger einer ſchlimmen 
Nachricht!“ 

Kurt nickte. 

„Was iſt geſchehen? Luiſe! Deine Mutter!“ 

„Nichts, nichts von ihnen, ſie ſind wohl,“ 


erwiderte Kurt, indem er ſich wie erſchöpft auf 
den nächſten Stuhl ſinken ließ. 

Hermann, deſſen Herz vor Schreck ſtill ge⸗ 
ſtanden, athmete tief auf. „Gott ſei Dank! Was 
Du mir auch zu berichten haſt, ich kann es mit 
Ruhe ertragen, wenn es ſie nicht betrifft.“ 

„Sage das nicht, armer Freund,“ verſetzte 
Kurt, ihn mit tiefem Mitleid anſehend, „was 
ich Dir zu ſagen habe, 
Vater, uns alle.“ 

Hermann ſah ihn betroffen an. „Ich verſtehe 
Dich nicht; iſt meinem Vater etwas zugeſtoßen? 
Er ging, wie mir der Diener ſagte, kurz ehe 
ich nach Hauſe kam nach dem Klub, wo er 
meiſt ſeine Abende zuzubringen pflegt. Willſt 
Du mich dorthin holen?“ 

„Es wäre vielleicht gut, Du ſuchteſt ihn 
dort auf. Aber zuvor höre mich.“ 

„Was haſt Du mir zu ſagen? Es handelt 
ſich um keine Krankheit?“ f 

„Nein, um etwas viel Schlimmeres. Her⸗ 
mann, kann uns Niemand hören?“ 

„Niemand; aber ſprich endlich, foltere mich 

t 10 


5 an beſchuldigt Deinen Vater, die Gelder 
der 9 3 Stiftung nicht ihrer 
Beſtimmung gemäß, ſondern zum großen Theil 
in ſeinem Nutzen verwendet zu haben.“ 

Hermann, der neben Kurt Platz genommen 
hatte, ſprang auf und rief mit blitzenden Augen: 
„Wer jagt das? Wie kaunſt Du Dich zum Dol⸗ 
metſcher einer ſo abſcheulichen Verleumdung 
machen?“ 

„Ruhig, ruhig, lieber Hermann,“ bat Kurt, 
des Freundes Hand ergreifend, „ich wiederhole 
ja nur, was ich gehört habe.“ N‘. „dis 

„Und Du biſt dieſer ſchamloſen Lüge nicht 
ſofort entgegengetreten, wie es ſich gebührt? 
grollte Hermann. 

„Das konnte ich nicht, ein Zufall machte 
mich zum Zeugen eines Geſpräches, das nicht für 
mein Ohr beſtimmt war, und ich glaubte — 

„Du glaubteſt! O, Kurt, wie konnteſt Du 
glauben,“ unterbrach ihn der Doktor, „Du en, 

„Höre mich an, beſter Hermann, höre mich, 
vielleicht iſt Dein Vater noch zu retten,“ bat 


Kurt. 

„Retten! Was ſoll das heißen?“ 

i „Vielleicht — man Fi zur Flucht ver⸗ 
elfen, ehe er verhaftet würde.“ N 
; en he bitter auf. „Du haft Dir 
ja da eine ganze Räubergeſchichte zuſammenge⸗ 
braut.“ 

icht ich, andere haben es gethan, ſo höre 
doch nur.“ 

„Nun, meinetwegen, erzähle!“ erwiderte 
Hermann, ſetzte ſich wieder nieder, blickte jedoch 
Kurt nicht an, ſondern ſah an dieſem vorbei in 
die Gluth des Kamins. 

„So lange ich mich hier in Leipzig befinde, 
habe ich von den Studenten bald ironiſche 
Glückwünſche, bald Spöttereien zu hören be⸗ 
kommen, daß ich im Beſitze eines von Gehe⸗ 
ſchen Stipendiums bin,“ begann Kurt. „Man 


betrifft Dich, Deinen 


ließ mich recht deutlich merken, daß ich d 
Vergünſtigung wohl nur der Verwandt] 
zwiſchen uns zu danken habe, die man, 
weiß nicht wie, herausgebracht hat.“ 

„Der Neid en e Sie bem 
der Doktor ve „»die Stiftung r 


nicht für alle, die davon haben möchten.“ 


„So dachte auch ich, ging den Spö 
aus dem Wege und Werſenn de oft Y 


boshaften Anſpielungen.“ 
„Warum haſt Du mir nichts davon geſa 
„Ich wollte Dich nicht kränken, wußte 
doch, wie tief es Dich treffen mußte, und 
glaubte nicht daran.“ 6 
„Und jetzt glaubſt Du daran? He He. 
der Sprache, was ſagt man? 2 
alles wiſſen!“ Wieder ſpraug 


ermann 4 


und trat drohend vor Kurt hin. 


„Der Aufwand, den Dein Vater macht, 
ſchon in Freudenſtadt Befremden erregt,“ f 
Kurt fort, „Studenten aus der dortigen Gegel 
die ſeine Verhältniſſe kennen, haben ande 
Kommilitonen darauf aufmerkſam gemacht; 
hat ſich viel Feindſchaft zugezogen, indem 
zahlreiche Bewerber um die Stipendien abh 
wieſen und, verzeihe, nicht minder durch! 
hochfahrende Art, mit welcher er allen, die 
bittend an ihn wendeten, begegnet iſt.“ 

Hermann ſeufzte. Das konnte er nicht 
Abrede ſtellen; er hielt dieſe Schuld aber n 

nzige des Vaters, und: wie [hl 
rächte fie ſich! 1 


„Es hat ſich aus den Studenten ein völliſ 
Bewachungskomitee gebildet, fie kontrollir 
Deines Vaters Einnahmen und Ausgaben.“ 

„Schmählich! Wie konnten fie das?“ 

„Man iſt ihnen aus | 
gekommen, dort kennt man ja das Verne 


für die ein 


alles erklärt,“ warf Hermann ein. 
„Man weiß nichts davon, aber man M 
anderes,“ fuhr Kurt traurig fort, „man kenn 
öhe der Summe, welche die von 
tiftung jährlich zu vertheilen hat, und 
Summen, welche während der Verwal 
Deines Vaters für Stipendien verausgabt sieh 
„Nun?“ fragte Hermann, da Kurt inner 
„Es find nicht alle Gelder für Stipend 
verwendet worden.“ Ali 
„Und was beweiſt das, wenn dem wirt, 
jo wäre?“ grollte Hermann, „höchſtens, 3 
mein Vater ein vorſichtiger Haushalter iſt, 
ſich nicht völlig ausgiebt.“ au 


„Die Behörde ſcheint doch anderer AM 
geweſen zu nde > 
„Die Behörde?“ 
„Die Anzeige iſt gemacht und angenone 
die Beſchlagnahme der Papiere Deines B.. 
ſeine Verhaftung kann jeden Augenblick erfolg 
„Mögen ſie kommen, das iſt der bett” 

ihn glänzend zu rechtfertigen.“ ö 4 
„Lieber Hermann, laß Dich wa 


DEM 
{ 


wnen 
78 40 * 


war in unſerem Vereinshauſe und ſaß in der 
Bibliothek in einer Ecke; ehrlich geſtanden, ich 
war über dem Buch, in dem ich geleſen, etwas 
eingenickt; die Thür des Nebenzimmers ſtand 
2 den, man ſprach darin exit leiſe, dann unwill⸗ 
ruh lauter und jo habe ich erfahren, was 
ke iſt. Triumphirend erzählte man ſich, 

Fa jei jetzt endlich beiſammen, das 
ſchlͤeßen oog, das ſich nun über dem Fuchs 

Vi b Ich ſchlich mich fort und eilte 
8 0 — eicht iſt elle Beit, daß Dein Vater 


Flucht rett 
„Du glaubſt an elne Schuld?“ 
u Boden. 


1 5 . - ſah 
„Du glaubſt an ſeine “ 
Hermann lauter und beftiger 0? wiederbolte 

„Hermann, dergieb, ich — ich kann nicht 
anders.“ 

„Genug,“ entgegnete der junge Doktor, deſſen 
Züge furchtbar entſtellt waren, „genug. Von 
heute an haben wir keine Gemeinſchaft mehr 
miteinander.“ 

„Hermann!“ 

„Und ſollte — könnte Deine Schweſter denken 
wie Du, ſo müßte auch zwiſchen mir und ihr 
alles — alles vorüber ſein!“ Er ſtieß die Worte 
—. abgebrochen, in grenzenloſer Seelenqual 

or. 


Noch einmal wollte Kurt auf ihn einreden, 
es war vergeblich. „Hinweg!“ ſchrie er und 
wies gebieteriich nach der Thür; „wir haben 
nichts mehr miteinander zu ſchaffen.“ 0 

Es blieb dem jungen Etudenten nichts übrig, 
als ſich zu entfernen. 

Hermann blickte ihm in furchtbarer Auf⸗ 
ſbaung nach Nicht einen Augenblick kam es 
ihm in den Sinn, daß die Beſchuldigung gegen 
ſeinen Vater etwas Wahres enthalten ne: 
ihn erfüllte nur grenzenfofe Empörm „daß man 
ein ſolches Lügengewebe um die re eines 
Mannes ſpinnen konnte, vor allen Dingen aber, 
daß Kurt, ſein Freund, ſein Bruder, auch daran 
zu glauben vermocht. Es fiel ihm ein, daß 
auch Luiſe, als er ihr die Weihnachtsgaben des 
Vaters überbracht, eine Aeußerung gethan, die 
er im Augenblick wenig beachtet; nun gewann 

Bedeutung. Hatte damals die Verleumdung 

n ihr Ohr erreicht und ihr Herz vergiftet? 

Auch ſie! Auch ſie!“ ſtöhnte er. 
ihm allet wartete die Rückkehr des Vaters, um 
fertigung du ſagen und noch heute ſeine Recht⸗ 
kommen hörtdernehmen, als er ihn dann aber 
Nicht = eſann er fich eines anderen. 
werth daß er das elende Geklatſch iſt nicht 
ihm — neee 1 Er 
ä ) „„aubte trotz alledem daran, 
batte ichs gar jo all, ihn Fa in Kenntniß 
Ich würde BB nicht mit ihm davon 


en exaltirten Kö EN 
Studenten ſpult köpfen einiger mißvergnügter 


aus Furcht, r könne ſich doch verrathen, den 


| 


Vater noch zu ſehen. Als er dann aber fein 
Lager auſſuchte, floh ihn der Schlaf, und ſchloß 
er die Augen, ſo ſchreckten ihn ſchwere, wirre 


Träume empor. Jetzt in der Stille der Nacht 


ermann ging durch das gemeinſchaftliche 
welches ſein Schlafgemach von 


ers trennte, und legte ſeine Hand 
auf den Tbürdrücker des 1 Abe er 


zog ſie wieder zurück. Er vernahm die ruhigen 
Athemzüge des Schlafenden; wie durfte 2 uon 
ſtören um eines jo unwürdigen Verdachtes 
willen! 
Er kehrte in ſein Schlafzimmer zurück und 
erwartete den Morgen, der, wie es ihm ſchien, 
heute gar nicht kommen wollte, Früh ſtand er 
auf, kleidete ſich an, ging in ſein Zimmer und 
verſuchte zu arbeiten, aber er vermochte es nicht. 
Endlich hörte er, daß der Vater aufgeſtanden 
ſei, er vernahm im Nebenzimmer das Klappern 
des Kaffeegeſchirres und trat ein. Noch wollte 
er es über ſich gewinnen, den Vater, welcher 
ſchon mit dem Frühſtück begonnen, dies ruhig 
vollenden zu laſſen, aber ſein Ausſehen ver⸗ 
rieth ihn. 

„Wash iit Dir, mein Sohn?“ fragte Gehe 
beſorgt, „biſt Du krank? Ich habe es lange 
befürchtet, daß die Anſtrengungen zu viel fuͤr 
Dich werden würden.“ 
„Ich bin nicht krank,“ erwiderte der Doktor, 
indem er mechaniſch nach der bereits gefüllten 
Taſſe griff, ohne fie jedoch zum Munde führen 
zu können, „aber ich habe eine ſehr verdrieß⸗ 
liche Nachricht erhalten.“ f 


„Heute ſchon, es war doch noch kein Brief⸗ 


träger hier.“ a 

„Nein, geſtern Abend; Kurk Schubert 
brachte fie mir.“ 

„Von Deiner Braut?“ 


„Nein, Vater, die Angelegenheit betrifft 
Dich u 


Der Kantor verfärbte ſich, die Kaffeetaſſe 
zitterte in ſeiner Hand, er mußte ſie auf den 
Tiſch ſetzen. „Mich?“ fragte er, ſich zur Ruhe 
zwingend und mit einem Lächeln, welches ihm 
doch ſchlecht gelang; „was könnte das ſein?“ 

„Die Studenten haben eine Art von Ver⸗ 
ſchwörung gegen Dich angezettelt, man iſt Dir 
aufſäſſig, da Du nicht ſo viel Stipendien ver⸗ 
theilen kannſt, wie man von Dir haben will, 
berichtete Hermann, ſich bemühend, die Nach⸗ 
richt jo gut wie irgend möglich einzuffeiden, 


„Und da will man mir eine Katzenmuſik 
bringen,“ lachte Gehe, durch dieſen Eingang 
getäuſcht; „nun, mögen ſie kommen!“ 

„Nein, man führt etwas viel Abſcheulicheres 
gegen Dich im Schilde: einen Angriff auf 
Deine Ehre, den Du glücklicherweiſe glänzend 
abſchlagen kannſt.“ 

„Was — was giebt es eigentlich?“ keuchte 
der Kantor. 5 

„Man hat das Material zu einer Anklage 
gegen Dich geſammelt und Dich bei der Be⸗ 
hörde denunzirt, Du habeſt Gelder der Stiftung 
veruntreut!“ 

Gehe ſprang ſo haſtig vom Tiſche auf, daß 
er die Kaffeekanne umſtieß, welche nun ihren 
braunen Inhalt über das Tiſchtuch und von 
da auf den Teppich ergoß. N 

„Das ſagſt Du mir erſt jetzt!“ ſchrie er, 
„und wußteſt es bereits geſtern Abend. „Da⸗ 
mals hätte ich noch fortgekonnt, nun iſt es zu 
ſpät! Aber vielleicht doch nicht. Hilf mir, hilf 
mir doch!“ Er warf den Schlafrock ab, um 
ſchnell in die Kleider zu kommen, wußte aber 
in ſeinem Schreck und elner Haſt nicht, wonach 
er greifen ſollte. 

Hermann ſaß wie gelähmt. 
es wahr?“ ſtammelte er. 

„Frage nicht! Hilf mir!“ jammerte der 
Alte. Als der Doktor ſich immer noch nicht 
rührte, ward er zornig und ſchrie: „So ſitze 

doch nicht da wie ein Oelgötze; hilf mir, Du 
biſt es mir ſchuldig, für wen habe ich es denn 
gethan als für Dich!“ 

„Es iſt wahr!“ ſtöhnte Hermann, „und der 
Lotteriegewinn?“ a 

Der Kantor lachte bitter auf. „Warſt Du 
wirklich naiv genug, die Erzählung von dem 
Lotteriegewinn für bare Münze zu nehmen? 
Ich habe mich oft gefragt, ob Du in der That 
ſo leichtgläubig ſeieſt oder Dich nur ſo ſtellteſt, 
während Du in Wahrheit recht gut wußteſt, aus 
welcher Quelle die Gelder floſſen, die für Dich 
verwendet wurden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„Vater, ſo iſt 


Damen wahl. 


Beim nächſten Tanz iſt Damenwahl! So 
verkündet es laut in den Saal hinein der Entre⸗ 
preneur oder der „Macher von's Ganze“, und 
alsbald ſieht man die ſtolzblickendſten Herren, 
die noch vor wenigen Minuten als die Löwen 
des Parquets ſich gefühlt und aufgeſpielt, gar 
beſcheiden in einen Winkel des Saales ſich ver⸗ 
ziehen. Sie thuen plötzlich, als ginge ſie die 
ganze Geſchichte, als deren Mittelpunkt ſie ſich 
bisher gehalten, nichts mehr an. Sie, die allen 
jungen Dumen nicht von der Seite gewichen, 
ſchaaren ſich um die älteſten Männer, um mit 
dieſen ein tiefernſtes Geſpräch zu beginnen, das 
weitab von dieſem und von jenem Tanzſaal 
liegt. Und weshalb dieſe kaum glaubliche 


Beſcheidenheit? Warum dieſer eilige Rückzug. Beda, Dracf und Derlag von B. Baar z in Ein 


aus dem Bereiche des ſtrahlenden Kronleuchter 
in eine dunkle beſcheidene Ecke? Sehr einfach 
Jetzt ſoll ja die Probe auf das Exempel kol 
men, ob und welchen Eindruck man auf d 
diverſen Damen gemacht, denen man die Col 
geſchnitten, und denen man den Abend über fi 
ganz beſonders „gewidmet“ hat. Das zu en 
proben, kann man aber bei der Damenwahl dol 
nicht wie auf dem Präſentirteller ſtehen. Me 
muß ſich ſuchen laſſen, und der Eifer, mit den 
das geſchieht, iſt der beſte Gradmeſſer für de 
gemachten Eindruck! d. h. jo malt ſich im op! 
des Salonhelden die Welt bei der Damenwoll 
In Wahrheit iſt ſie aber ein ſehr trügeriſche 
Gradmeſſer! Denn einfach jo ſtebt es, Ih 
Herren, daß Eure bevorzugte Tänzerin Eu 
nicht beleidigen mag, und das thäte fie, wen 
ſie achtlos an Euch vorüberging, währen 
die Damenwahl ihnen Gelegenheit 3 
einer kleinen Revanche bietet. Ja! 

eine nicht beachtet geweſene Tänzerin 
Euch zuſchreitet und mit artigem Knix lispel 

„Darf ich bitten, mein Herr!“ dann ändert N 
die Situation, dann ſeid Ihr wirklich der MM 
widerſtehliche geweſen und dürft dies als e 
Zeichen auffaſſen, daß Ihr einen wahrhaft 
Sieg davongetragen. Aber wann geſchieht da 
Welche Daue hat den Muth, angeſichts ihn 
Freundinnen und Verwandten jüngeren um 
älteren Stils bei ſolcher Gelegenheit und al 
dieſe Weiſe einen Mann zu verrathen: „DU 
meine ich! Du biſt es, der mir gefällt!“ Wolf 
kommt es vor, aber nicht zu häufig, und fell 
dann dürfte es für den fo ausgezeichneten Herm 
nicht ſelten rathſam ſein, nicht gar zu mM 
gehende Folgerungen an dieſe Auszeichnung 
2 knüpfen. Es iſt bekannt genug, daß 
elbſt die geiſtreichſten Damen ſich in eil 
Perſönlichkeit vernarrten und verrannten, PD 
„nehmt Alles nur in Allem“ nichts weiter 0° 
ein flotter Tänzer waren. Warum ſoll da nicht D 
Egoismus in einem ſchönen Köpfchen jo un 
Platz gewinnen, daß es jenen Jüngling, den! 
im Stillen bewundert, wenigſtens auf ein 
Minuten ihr eigen nennen möchte, wobe!! 
allerdings die Möglichkeit für ſpäteres Stand 1 
amt nicht ausgeſchloſſen bleibt, indem ja u 
genug das Vergaffen in eine einzige Eigen 
zum Lieben oder — Ueberſehen aller übrig“ 
verführt. Im Allgemeinen wohnt mithin 5 
„Damenwahl“ weder eine ſymptomatiſche uu 
ſympathiſche Kraft inne. Die im Laufe n 
Abends aufgeforderten Mitglieder des weibliche, 
Geſchlechts müſſen den Herren der Schöpfun, 
welche mehr oder weniger oft um die Ehre # 
beten und fie genoſſen haben, einen End 
gewähren. Sie ſtehen bei dem erwähnten #7, 
unter einem vollſtändigen Zwange, if 
„Wählen“ iſt wenig die Rede und dennoch eg 
Lager der Herren dieſe Ziererei, dieſes beide 
ſich Zurückziehen und dieſes - ängftlich frage 
und pochende Herz: „Ob fie wohl kom 
wird“, ſobald es heißt: „Damenwahll. 4 


a 


W̃ en! 


